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Kirchengeschichtsschreibung

Heinrich Bornkamm im rıtten Reich

Von Kurt Nowak

Idıie Geschichte der Kirchengeschichte Währ€n(:i der Jahre 1933 — 1945 lıegt bıs
aut den heutigen Tag nahezu vollständıg 1im Dunkeln. Dıie den Darstel-
lungen des Kirchenkamptes umlautenden Bemerkungen über verschiedene
Vertreter der Diszıplın betreffen iın aller Regel deren kirchenpolitische Hal-
tung iın den Auseinandersetzungen der Zeıt, geben aber kaum Auskuntft über
Fragen, dıe VO ftundamentalem Interesse ür das Selbstverständnis kirchen-
historischer Arbeıit ım Dritten Reich sınd Dıi1e Zeıtgeschichtsforschung steht
weıthin VOT eiıner incognita, die TSLI noch Schritt tür Schritt
erkunden galt. Kategorien der historisch-politischen Geschichtsschreibung
reichen datür nıcht 4A4UuSs Sosehr der zeitgeschichtlich-politische Horizont den
allgemeınen Rahmen wenig ann doch autf der anderen Seıte über-
sehen werden, die Historiographiegeschichte ıhre eigenen anspruchs-
vollen Forderungen stellt, wenn Wiıssenschaftsverständnıis, Methoden
und Inhalte geht.

Da beim gegenwärtigen Erkenntnisstand generalistische Studien über die
Diszıplıin Kırchengeschichte auf allzu vielen Hypothesen autbauen müfßßten,
sınd zunächst (Teil-) Arbeiten einzelnen iıhrer Vertreter geboten. Die Ent-
scheidung, siıch näher miıt dem Werk Heıinrich Bornkamms beftassen,
bedarf keiner austührlichen Begründung. Bornkamm WaTr eın ınternatıional
renommıerter Vertreter des Fachs, und Wr dank seıiner glänzenden
Darstellungskunst zugleich einem breiten Publikum bekannt. Geboren
wurde Heıinrich Bornkamm Junı 1901 als Sohn eınes Pfarrers iın Wuitz
(Kreıs Zeitz). eın Theologiestudium absolvierte den Uniiversıitäten
Jena, Tübingen und Berlin, das mıt der Promotıon ZU Lic. theol. und
dem 1. theologischen Examen abschlofßß. Ende 1924 habiıilitierte siıch in
Tübingen für Kırchengeschichte, 927 erhielt den Ruf in das Ordinarıat
für Kirchengeschichte 1ın Gießen. Eınen Ruf ach Halle/S lehnte 1929 1ab
933/34 amtıerte als Rektor der Universıität Gießen. Von 5—19
bekleidete das Ordinarıiat für Kırchengeschichte in Leipzıg. Seıit 948
lehrte der in Leipzıg Dienstentlassene der Uniıversität Heıdelberg. Born-
kamm WAar außerdem Präsıdent des Evangelischen Bundes 5— Prä-
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sıdent der Heidelberger Akademıe der Wissenschaften, Herausgeber b7zw
Mitherausgeber mehrerer Zeitschritten und viertacher FEhrendoktor. Er Velr-

starb 21. Januar 1977 in Heidelberg.‘
ach welchen Ma{fstäben 1STt über Bornkamms Werk der Jahre 1933 — 1945
urteilen? Für die allgemeıne Geschichtswissenschaft hat Jörn Rusen dem

wissenschaftstheoretischen und historischen Diskurs den Begriff der „ dis-
zıplinären Matrıx“ die and gegeben, ıne W ortpragun ın freier Anleh-
nung Thomas Kuhns Paradıgma. Kusens Terminus 1St auch für die
Kirchengeschichte als Teildisziplın der allgemeınen Geschichtswissenschaft
brauchbar. Dıie „diszıplinäre Matrıx“ meınt den „dynamischen Zusammen-
hang VO Orientierungsbedürfnissen, leitenden Ideen, Methoden der For-
schung, Formen der Darstellung und Funktionen der Daseinsorientierung“.“
In diesem komplexen Verständnis soll die „diszıplinäre Matrıx“ die Arbeit
Heinrich Bornkamms herangetragen werden. Gefragt wird zunächst nach
Bornkamms Wissenschaftsverständnıis 1mM Grundsätzlichen, sodann nach
seinem Verständnıis VO Kirchengeschichte und kirchenhistorischer Praxıs.
Eın gesonderter Blick tällt auf seıne politische Haltung J Nationalsoz1a-
Iısmus un: aut seıne Entlassung als Ordınarıus für Kirchengeschichte der
Universıität Leipzig 31 Oktober 1945

Wıe hat Heıinrich Bornkamm Status, Aufgaben und Organisationsrahmen
der Wissenschaft 1mM Drıtten Reich bestimmt? Als Erbe des kaiserzeitlichen
Hıstorısmus, der die wissenschaftstheoretische Reflexion nıcht seinen
vordringlichen Aufgaben zählte, hat Bornkamm sıch autf der Theorieebene
1Ur selten geäußert. Turnusgemäß W ar Bornkamm, der eben Zweiunddrei-
ßıgjahrıge, für die Amtsperiode VO Oktober 1933 bıs LE Oktober
1934 Z Rektor der Hessischen Ludwigs-Universıität ernannt worden.
Neben dem 171 Dezember 1933 Z Rektor 1ın Tübingen berufenen arl
Fezer und dem über den Umbruch VO 9033 hınweg amtierenden Hans
Achelis 1in Le1ipz1g, seınem organger 1im Leipzıger kirchenhistorischen
Ordinarıat, WAar Bornkamm einer VO  5 dreı protestantischen Theologen, die 1n

Referat autf dem Internationalen Symposion Aur Geschichte der evangelisch-
theolo iıschen Fakultät in der Zeıt des Nationalsozialısmus“ VO 10. —11 1990 1n
Arnol cheim.

Heıinrich Bornkamm: Lebenslauf. In Bornkamm / Universitätsarchıiv
Leıipzıg (fortan ÜRE); f.: Kurt-Vıctor Selge Heinric. Bornkamm (4901=1977)
als Kirchenhistoriker und Zeıtgenosse. In Heidelberger Jahrbücher (1979);
101—122

So dıe pragnante Charakteristik VO Winfried Schulze: Deutsche Geschichtswis-
senschaft nach 1945 München 1989, (Historische Zeitschrift / Beihette 10);
Jörn Rüsen: Hiıstorische Vernuntft. Grundzüge eiıner Historik I) Göttingen 1983, 274 ff
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bewegter eıt das Rektorat einer deutschen Universıutät wahrnahmen.
Seine Rede als Rektor hielt November 1933

Man hat nıcht TSL den end- und uterlosen Streit dıe bekannteste aller
Rektoratsreden des Jahres 1933 die ede Heıideggers der Universıutät Frei-
burg Br bemühen, IN  y welch dıittiziles literarısches Genus
die Wissenschaftfts- un Zeitgeschichtsschreibung beı iıhrer Interpretation VOT

sıch hat.* Aut dem jJungen Rektor astete ıne erhebliche Herausforderung.
Man mufß sıch dabe:ı dıe Kontexte vergegenwärtigen, innerhalb derer seıne
Rektoratsrede stand: die in der Weıimarer Republik intensiv geführten
Debatten Wissenschafts- und Hochschulretorm, die rasante Veränderung
aller Vorzeichen durch die „natiıonale Revolution“, die Erwartungen der
Universıität Giefßen, des Hessıischen Reichsstatthalters und des damals och
tür die Hochschulangelegenheiten zuständigen Reichsinnenministeriums.

die meısten Rektoratsreden des Amtsjahres schon gehalten Warcn,
als Bornkamm hinter das Rednerpult Lrat, erleichterte die Aufgabe nıcht,
wissenschaftsprogrammatische Wegzeichen setzen

In Bornkamms Rektoratsrede lieten we1l Lınıen 1N- un: nebeneinander.
Die ıne Linıe wWar gepragt durch die geschichtlichen Retlexionen des
Kirchenhistorikers über den Weg der deutschen Universiutät seıt dem Zertall
des arıstotelisch-scholastischen Wissenschaftskosmos Ausgang des Mıt-
telalters, die andere durch Anlehnung Heıdeggers Rektoratsrede VO:

Maı 1933 Angelehnt Heidegger W as recht auffällıg 1St angesichts der
sonstigen Heidegger-Abstinenz in Bornkamms Werk WAar auch der Tiıtel
der Giefßener Rektorenrede. Hatte Heıidegger über „Die Selbstbehauptung
der deutschen Universität“ geredet‚ sprach Bornkamm Nu über deren
„Sendung“

Zum Rektorat arl Fezers Uwe Dietrich dam Hochschule un Natıionalsoz1a-
lismus. Dıiıe Universıität Tübıingen 1m rıtten Reich Tübingen 1977 5 {ff. ; Z.U Rek-

VO Hans Achelis: Rektorwechsel der Uniuversıität Leıipzıg VO +r Oktober.
Druck Alexander Edelmann 645 „Durch eın besonderes Vertrauen des SC-
setizten Mınısteriums wurde die Gleichschaltung VO Rektor un! Senat erst tür das Wın-
te': durchgeführt, dafß noch heute derselbe Rektor un: dieselben Dekane VOT

Ihnen stehen, dıe uch 31 Oktober vorıgen res iıhr Amt eın
einzıgartıger Fall deutschen Universitäten.“ Die Rektoratsrede VO' Heinrich Born-
kamm Die Sendung der deutschen Universıität 1ın der Gegenwart erschien ZzZuerst

separat: Leipzı1g: Armanen-Verlag 1934, ann uch in: olk 1m Werden. Zeitschritt für
Kulturpolitik (1934), 1‚ 25—35 ıtıert wiırd nach dem Zeitschrittendruck. Dıie
Theorieretlexion für die Disziplın Kirchengeschichte hat Bornkamm ann 1ın seiınem
„Grundriß ZUuU Studium der Kirchengeschichte“ (Gütersloh 1949 Grundrifß des
Theologiestudiums 11) nachgeholt. Hıer finden sıch Begriffsbestimmungen der
Kirchengeschichte als historische un:! theologische Wissenschaft (11 {f.) sSOw1e eine Eın-
tührung 1n Quellen un: Methoden der Dıiszıplıin.

Martın Heideg Br Dıie Selbstbehauptung der deutschen Universıität. Rede,
gehalten bei der teier iıchen UÜbernahme des Rektorats der Universıiutät Freiburg r Br.

1933 Breslau 1933 Aus dem längst unübersehbaren Interpretationsangebot se1l
die Studie VO  5 Hugo Ott Martın Heidegger. Unterwegs seiner Biographie. Frank-
turt /New ork 1988 hervorgehoben.

ZKG 103 Band 1992/1



Zeiterfahrung un Kirchengeschichtsschreibung

Aus seinen historischen Retlexionen ZUS Bornkamm den Schlufß, alle
Besinnung ber die Uniiversıiutät habe VO der Hochschulreformliteratur des
beginnenden 19. Jahrhunderts ıhren Ausgang nehmen, VO Fichtes
„Deduzıertem Plan eıner Berlin errichtenden höheren Lehranstalt“, v}

Schleiermachers „Gelegentlichen Gedanken“ un VO Steftens’ „Idee der
Universıiıtäten“. Die „unveräußerlichen Wesensmerkmale“ der VO den
Retormern entwickelten deutschen Universitätsidee sejlen unıversıtäire Selbst-
verantwortun sSOWIl1e die unlösliche Verbindung VO  s Forschung und Lehre
Was Bornkamm als Negativbild VOT ugen stand, WAar die Entleerung der
unıversıtären Substanz durch Umpragung der Hochschulen Anstalten
blofßer Berufsertüchtigung. ])as Konzept des Berufsunterrichts W ar keıine Ur

historische Erinnerung das napoleonische Modell der Fachschulen ach
Preufßens Niederlage Frankreich. In den hochschulpolitischen
Debatten der Weıimarer Republik hatte neuerlich ıne Raolle gespielt un
blieb auch 1m NS-Staat virulent.?

Wer sıch 933 in Gießen tür korporatıve Selbständigkeıit der Universıität
aussprach, für die saubere Wahl der vollziehenden Urgane, tür die Unabhän-
vigkeıit beım Berufungsrecht und bei der Erteilung der akademischen Grade
zofß 1Ns Feuer aktueller Auseinandersetzungen. ıin Geringerer als
(zustav Kruger, Bornkamms Vorgänger un Förderer 1im Giefßener Ordina-
riat, hatte1der Eingrifte in die Universitätsautonomıie seın Ephorenamt
1mM Aprıl 1933 Protest niedergelegt und seiıne Auftfassung VO Wıssen-
cschaftsfreiheit und akademischer Würde offiziell Protokall gegeben.“®
Bornkamms Plädoyer für Selbstverantwortung der Universität WAar in dieser
Lage bedeutungsvoll, fand allerdings seıne Grenze der Ablehnung des
Ideals der „staatsfreıen Hochschule“ „Seıt WIr wieder 1n einem Staat leben,
der dieses Namens wert iSt, werden solche Neigungen verstummen. “
Gegründet S1e ach Bornkamms Meınung auft den Geılst des historisch
abgetanen Individualismus und Liberalismus.  / Mıt dieser Gedankenwendung
War das VO Schleiermacher bis Humboldt gemeınte Bildungsideal, das freıe
Zusammenspiel VO Persönlichkeits- und Gemeinschaftsbildung, freilich
seınes eigentlichen Herzstücks eraubt.

Weder für die akademische Theologie noch auch für die Gesamtverfassung
VO  5 Staat und Gesellschatt Walr 1933 ıne Randfrage, w1e sıch markante
Hochschullehrer den brennenden Zeitproblemen VO Freiheıt und Bın-
dung der Wissensghaft stellten. Sıe Warlr schon deshalb nıcht, weıl die pProö-

Bornkamm : Sendung, a.a.O (Anm. 2}
Einzelheiten iın dem (stark polemischen) Sammelband VO Hans-Juürgen Böhles

U, (Hrsg.) Frontabschnitt Hochschule. Dıie Universıität Gießen 1m Nationalsoz1a-
liısmus. Gießen 1982, Krüger verteidı in seıner Eıntragung 1Ns Protokollbuch
die Wissenschaftspolitik der Weımarer Repu 1ı und bte grundsätzlıche Kritik der

nısmus vieler Protessoren.
Politisierung der Universıität, Kurs des Hochschulverbandes und Upportu-

Bornkamm : Sendung, a.a.O (Anm. 3),
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testantische Theologıe den Geisteswissenschaften bereıits rein 1L1UMN16-

risch eın beachtliches Potential repräsentierte. Aus entsprechenden Ver-
gleichszahlen für die Jahre 1931 un 19358 geht hervor, da{fß die Theologıe
nach der Quantıität ıhrer Lehrkräfte noch VOT der Philosophie, der
Geschichte und den Sozialwissenschaften rangierte.  S Selbständigkeıit der
Hochschule, freie Wiıssenschaft und treier Rechtsstaat autf besondere
Weıse mıteinander verknüpftt. Darauft hatte urz VOT der NS-Machtüber-
nahme der Hiıstoriker Ha)Jo Holborn ın eınem Leıipzıger Vortrag VO

Oktober 1932 MI1t eindringlichen Worten hingewiesen. „Gemeılnsam sınd
S1e heute der oröfßten Getahr aUSgESETZL. Und D Erweıs seiner orge hatte
Holborn eın aus der Presse bekanntgewordenes Expose Franz VO  5 Papens
vorgelegt, in dem die Satze lesen standen: S War eın Irrtum der Enzy-
klopädıiısten und des liberalen Zeıtalters, die unbeschränkte Freiheit des Den-
ens proklamieren, jene Freıiheıt, die vernichtet, die als Bilder der öftent-
lichen Meınung sıch tausendtfach taglıch produziert un:! doch 11Ur das ıtzende
ıft negatıver Kritik und geistiger Verneinung in das olk hineinträgt. 9 Mıt

Christian VO  5 Ferber: Dıie Entwicklung des Lehrkörpers der deutschen Uniıiversı-
taten und Hochschulen —1 Göttingen 1956, 2724 (Untersuchungen ZUr Lage
der deutschen Hochschulen 111) Aus Ferbers tabellarıschen Übersichten ergıbt sıch tol-
gyender Befund:

1931 19358
Theologie 200 1/3

184 136Philosophie
Geschichte 169 157
Sozialwissenschaften 118 111
Enthalten in den Berechnungen Zur Theologie sınd die Fächer A 9 NI K  » Syste-

matıische Theologie. Praktische Theolo 1e un: Nebentächer kämen noch hınzu.
Dıie Zahl der Studierenden der CVaNgC ischen Theologie, gerechnet nach den Immatrı-

kulatiıonen des Hauptprüfungsjahres, betrug nach Angaben A U dem Reichserziehungs-
mınısteriıum:

19372 6.588 1937 1.748
1933 6.388 1938 1.335
1934 5.147 1939 362
1935 3.890 1940 331
1936 2.566
Vgl Charlotte Lorenz Bearb.) Zehnjahres-Statistik des Hochschulbesuchs und der

Abschlufßprüfungen, hrsg. VO Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung un©O
bıldung. Berlın 1943, In anderen statıstischen Quellen dıtterieren die Angaben. Eın-
heıtlich ber 1sSt die Gesamttendenz: rapıder Abtall

Hajo Holborn: Weımarer Reichsverfassung und Freiheit der Wiıssenschaftt. LeipzıgZur Verteidigung der akademischen Freiheit un der Rechte der Wıssen-
schaftler, die ın den zwanzıger und dreißiger Jahren nıcht alleın durch die deutsche Dik-

bedrohty sollte der Präsıdentschaft VO Paul Langevın (College de
France) eine entsprechende UOrganısation gegründet werden. Im Statutenentwurt hıelß
(Article premıier): 8 est instıitue tOUS les professeurs ”’Uniıversite les SavVvanıcts des
dıtferents pPays un organısatıon academıque protessionelle y an POUTF but de donner
un ıde ınformatrice, Juridı financiere LOUL membre Cas de cassatıon involon-
taıre de SO travaıl scıent] 1que. L’Internationale des S5avants reunıes creer une
defense protessionelle organısee CONTre les persecutions actıons arbitraires VUu.  '
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seiınem Bekenntnis ZUuUr Selbstverwaltung un: Verantwortung der Uniıver-
S1tÄät stand Bornkamm der Seıite Schleiermachers und Humboldts, mıt
seiner Ablehnung eınes auf Individualität un Liberalıität gegründeten och-
schul- un Wıssenschattverständnisses der Seıite der Träger eınes
„Gemeinschaftsgeistes“

Hellmut Seıer, eiıner der anregendsten Historiker ZATE Hochschulgeschichte
des Drıtten Reiches, hat den damalıgen Weg der Hochschulen den
Begrifft der „fundamentalen Ambivalenzen“ gestellt. Weder se1 eindeutig, ob
dıe Hochschulen, „ MmMI1t Ernst Nolte sprechen, ‚essentiell oder Nnu  —
akzıidentiell‘ Nationalsoz1ialismus Anteıl hatten, ob S1e mehr iıne seıner
Quellen und Wurzeln oder mehr Werkzeug un: Beute oder Sar eher Opfter
und heimlıche Gegner SCWESCH sind“ 19 Eıne jener tundamentalen Ambiva-
lenzen“ 1st in Bornkamms Rektoratsrede bereıts sichtbar geworden. Diıeser
Eindruck vertieft sıch be1 der Verfolgung der zweıten Linıe in der Rede, bei
der Lektüre der Heıidegger angelehnten Passagen.

Bornkamm tolgte Heıdegger in der Idee der unlöslichen Verklammerung
VO' „Arbeıtsdienst“, „Wehrdienst“ und „Wissensdienst“.  « 11 Allerdings
rückte Bornkamm das in seiner eıgenen, mehr theologischen Terminologie
aus Er sprach VO ezug der „Ordnungen des Daseıns“ aufeinander bzw
VO eıner „metaphysiıschen Urtorm des menschlichen Lebens, ıne(r) VO
uUuLNsScICHN Trieben unabhängige(n) Ordnung, die Gewalt ber uns hat“ 12
och deutlicher WAar Heideggers FEinflufß spürbar ın Bornkamms Rıngen
eınen grundlegend Wiıssenschaftsbegriff, der nıcht mehr ıne Beute
subjektiver Beliebigkeit War Heıdegger hatte gefordert, der Wiıissenschafrt
iıne „innerste Notwendigkeıit des Daseins“ siıchern. Andernfalls ware Ss1e
bloßer Zufall oder gefahrlose Beschäftigung zwecks Wıssensvermehrung.
Geilist W ar als Entschlossenheit ZU W esen des Seıns interpretiert, und die
Uniwversıität sollte miıt ıhrem Wissensstreben auf den „Aaufßersten Posten der
Getahr der ständıgen Weltungewißheit“ stehen.}® Dıie entsprechende Passage
ın Bornkamms Rektoratsrede lautet, se1l notwendig, „VON der Begründung
der Wiıissenschaft AUS dem Erkenntnistrieb treizuwerden. Es ist nıcht in
Belieben gestellt, ob WIr als olk oder als einzelner Wissenschaft treiben
wollen oder nıcht. Dem unerbittlichen Auftrage der Wahrheıt, auf die

d’assurer Ia securıte materielle morale de LOUS SC5 membres. C4 Das Statut Entwurf) 1St
gedruckt bei Schneersohn: Libertes academı1ques droits des Savants (Projet et Pre-miers pPas eIs Ia tondatıon d’une organısatıon protessionelle internationale POUFrdetense des liıbertes academıques de droits des savants). Privatdruck Gr (1934)Hellmut Seier: Dıie Hochschullehrerschaft 1m rıtten Reich In Klaus Schwabe
(Hrsg.): Deutsche Hochschullehrer als Elite 5—1 Boppard Rheın 1988,;
247—295; hier DT

11 Heıdegger: Selbstbehauptung, a.a.0O (Anm. 4),
Bornkamm : Sendung, a.a.0 (Anm.3)
Heıidegger: Selbsthauptung, Aa ( (Anm
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außerste Geftahr uNseICcs Lebens das eın befragen, können WIr uns nıcht
x 14entziehen

Gefolgt 1St Bornkamm dem Freiburger Philosophen auch noch 1MmM
Gedanken VO der Unkratt des Wıssens 1m Sturm des Seinsgeschicks, ıne
These, die sıch rontal den neuzeitlich-aufklärerischen Satz „Wıssen 1St
Macht“ richtete. Heıdegger hatte seıne These mi1t eiınem Aıschylos-Zıtat
un  CTT TEXVN Ö’AVAYKNG ÜOVEVEOTEDA WAXQ  ® („Wıssen i1Sst weıt unkrät-
tıger denn Notwendigkeıt“). Bornkamm fügte dem eın ıhm analog sche1-
nendes Wort A4usSs Luthers „De SCIVO arbıtrıo“ hınzu: „Cognitıio NO est

VIS
Dıie Rezeption Heideggerscher Se1ns- und Schicksalsbegritfe, die weder

durch den ezug autf (zott und Christus eingeschränkt noch auch SOn

gebrochen1, stellt die Gießener Rektoratsrede iın einen problematischen
Horızont. Warum Bornkamm gerade S also heideggerisch redete, 1sSt in
meınen ugen ine aum beantwortende }rage; zumal das Heıidegger-
Imıiıtat ine Episode auf dem Denkweg Bornkamms geblieben or

11

Bornkamm W ar in seınen kirchenhistorischen Arbeiten auf Luther, die
Reformatıion, die deutsche Mystiık und den Spiritualismus konzentriert. Mıt
der „natıonalen Engführung“ seines Themenspektrums unterschied sich
Bornkamm ziemlich deutlich VO seınen Lehrern Hans Lietzmann, arl
Holl,; arl Müller und auch noch VO (zustav Kruüger und Adolf VO Har-
nack. Bornkamms eigentlicher Lehrer, arl Holl,; zeichnete sich durch -OKU-
menische Weıte“ 4USs [ )as kontinentaleuropäische Luthertum War se1ın
Arbeitsfeld ebenso W1e€ der römische Katholizısmus, die Orthodoxıe des
(J)stens und der angelsächsische Calvinismus. „Man ermißt TYSLT die VWeıte, die
Holls Arbeiten einnehmen, Wenn INa  - ıhn MIt eiınem Mann vergleicht, der
den Durchbruch durch die n  n Schranken des deutschen Protestan-
t1ısmus geradezu auf se1ın Programm geschrieben hatte: mıiıt Ernst
Troeltsch. “16 In manchen Punkten W ar der Horıiızont Haolls och weıter 4aus-

als der Horizont Troeltschs,; nämlich 1im Interesse für die russische
Kırche. Bekanntlich hat oll in seınen spateren Jahren o Russisch
gelernt, Tolsto1 und Dostojevskij) 1mM Original lesen können.

Bornkamm : Sendun a.a.C) (Anm. 3), 29
Heidegger: Selbstbe auptung, 5, Bornkamm : Sendung, 34.
Johannes Wallmann: arl Holl und seıne Schule. In ThK Ig 1978; Beiheft

Tübinger Theologie 1m 20. Jahrhundert, 1—33: hier Zur wissenschaftlichen Ent-
wicklung Bornkamms un! seinen Beziehungen Liıetzmann, Holl un: Müller tfinden
sıch ıne Reihe aufschlußreicher Briete bei Kurt Aland (Hrsg.) Glanz un! Niedergang
der deutschen Universıität. 50 Jahre deutscher Wissenschaftsgeschichte ın Briefen VO

476.477:502.507.515.518.557.570 u. 2
un Hans Lietzmann (12—1 Berlin/ New York 1979 (Nr 456.459.465.471
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Dıie Beschränkung auf den deutsch-protestantischen Themenkreıs 1st
erklärungsbedürttig, und ‚W ar deshalb, weıl zweıtellos iın den jeweılıgen Spe-
cıalıssıma der Kirchenhistoriker die Herstellung VO Brücken zZu Zeıtge-
schehen leichter oder schwieriger Wr Wer über Patristik arbeıtete, stand

geringeren Herausforderungen und Versuchungen als der Retorma-
t10NS- und Mystikforscher. Sıe mufßten sıch sprunghaft vermehren, WL

111l 1n seınem Wissenschaftsverständnıis bestimmten zeittypıschen Theo-
verhaftet War Das 1st be1 Heinrich Bornkamm der Fall SCWESCH ın

dem rang ach ınnerem Kontakt VO Wissenschaft un: Leben, eın selit der
Denkepoche Nıetzsches und der Lebensphilosophie aktuelles Thema, wel-
ches 1ın der „natiıonalen Revolution“ VO  5 19335 vollends zZzurxr gängıgen Muüunze
der Theoriediskurse avancıerte. Freilich bestanden hier generationsspezif1-
sche Unterschiede. Hans Lietzmann lickte auf die wildbewegte Szenerıe miıt
dem Gedanken, der auf dem ten siedende Topf werde sıch bald wieder
abkühlen und wandte sıch 1im übrıgen wıeder seinen Versuchen ZuUuUr Rekon-
struktion der Liıturgıe des Theodor VO  5 Mopsuestıia 711  1 Und Hermann
Oncken, der Berliner Ordinarıus tür Neuere Geschichte, urteıilte we1l Jahre
spater in seınem Vortrag über die „Wandlungen des Geschichtsbildes iın CVO-

lutionären Epochen“, nach den Übertreibungen in revolutionären Zeıten
werde das alte, echte, objektive Geschichtsbild wieder hervortreten.!  8 Dıie
Junge Generatıon dachte arüber anders. Ihr ving ıne NCeCuUEC Verknüp-
tung des akademischen Wıssens mıiıt den ewegungen der eıt und damıt
zugleich NCUEC Gemeinschatt. Hanns Rückert, Bornkamms lebenslanger
Freund und Weggetährte aus der Jenenser Studienzeıt, rief Begınn des
Tübinger Sommersemesters 1933 ın beschwörendem Ton iın den Zuhörersaal:
„Wır retten die Güter, die uns anvertraut sınd, nıcht adurch, da{fß WIr S1€e
herauszureıißen versuchen aus der Bedrohung unseres Volkes auf ıne stille
gesicherte Insel. Solange WIr das versuchen, geht der Heerwurm des autbre-
chenden Volkes mıiıt vollem Fug und Recht hınweg über uns und die leeren

«19Hülsen, die WIr 1mM Sturz uns klammern.

Lıetzmann Eduard Schwartz VO: Maı 1933 I rekonstrulere die Liıturgie
aus dem soeben syrısch erschienenen Kommentar des Theodor VO  3 Mopsuestia Dıie
großen Schlagworte lassen mich 1m allgemeınen kalt, un: für Deklamationen ber den

Wissenschaftsbegrift habe 1C eın Nur mäfßıg entwickeltes Urgan. Der aut dem
Oten siıedende Topf kühlt sıch doch sehr chnell ab, wenn auf dem Tisch steht“
(Aland Glanz, a.a.C© [Anm 16]; Nr 828)

18 Vortrag un!: Folgen (Zwangsemeritierung Onckens) sınd ausführlich dargestellt
be1 Helmut Heiber: Walter Frank un: seın Reichsinstitut für Geschichte des
Deutschlands. Stuttgart 1966, 700 $f£. (Veröffentlichungen des Instituts für Zeıtge-
schichte 13)

Hanns Rückert: Der völkische Beruft des Theologen. Fın theologisches Kolleg,
gehalten ın Tübıngen Begınn des Sommersemesters Maı 1933 Tübingen 1933 4f
In eiınem ähnlich Verhältnıis w1e Rückert stand Bornkamm ermann Wolt-
gang Beyer. Es ware reizvoll und nützlıch, Gemeinsamkeıten un Difterenzen dieser
zunächst studentischen, dann professoralen Dreierkonstellation einmal näher er-
suchen. Aufschlußreich 1sSt Bornkamms Nachruft auf den als Kriegspfarrer getfallenen
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Be1 weıtem nıcht emphatisch, aber doch in verwandtem Geist hatte auch
Bornkamm in seiner Rektoratsrede gesprochen.““ Gleichwohl ware ıne
allzu spekulatıve Behauptung, Bornkamms Konzentratıon autf deutsche und
protestantische Themen ware bereits ın sıch selbst eın Ausdruck „volksver-
bundener“ Wissenschafts- und Gemeinschattsideale. Seın ständiges Zurück-
lenken auf Luther und die Reformatıon, die Mystik und den Spirıtualismus
W ar ohl mehr eın A4aUuUs Zeıtnot geborenes haushälterisches Wuchern mMuiıt
sıcheren Pfunden. Seine Dissertation hatte über „Luther und Böhme“
geschrieben. Gefolgt in den „Religionskundlichen Quellenhetten“ das
Büchlein „Luthers Leben“ und Aufsätze A4US dem durch die L)ıssertation
geschlagenen Themenkreıs, beispielsweise der Beıtrag ıIn der Festschriftt für
(sustav rüger VO  - 1932 „Außerer und innerer Mensch be] Luther und den
Spiritualisten“.  « 21 In einem Brief VO 1937 Hans VO Soden hat sıch Orn-
kamm bedrückt gezeigt über och nıcht Angepacktes und Geleistetes. „S1e
kennen die mildernden Umstände, die ich tür mich 1Ns Feld führen kann, all
das, W as nach den Jahren des FEinarbeitens und der ersten großen Vorle-
SUNSCH mIır über den als gekommen 1St ZKG, Rektorat, Übersiedelung,
Ev.[angelischer) Bund.“?% Berücksichtigen in der ‚nationalen Engführung“
des kırchenhistorischen Themenspektrums mu 1119  3 vielleicht auch die se1t
1933 steiıgende Abschliefßung der deutschen Universıtäten VO den interna-
tionalen Kontakten un: Diskursen. „Keıine Auslandsertfahrung“, hat Wolt-
sgans Trillhaas ın seiner biographischen Skizze über Werner FElert geurteilt,
und Ühnliches könnte INa  5 auch VO Heıinrich Bornkamm behaupten. Ledig-
iıch reimal hat zwıischen 1933 un 1945 Aus wiıissenschaftlichen und kırch-
liıchen Anlässen die renzen Deutschlands hınter siıch lassen können: be1
Reisen nach Bern 1934, nach Podiebrady 1936 und nach Hemmen 1939 25

Beyer (Heınrıch Bornkamm : ermann Wolfgang Beyer. ede bei der Trauer-
teıer 1n der Universitätskirche Leipz1g 31. Januar 1943 In Deutsche Theologie
1943, 41— 50

Leider nıcht sehr aufschlußreich 1sSt die Beyer 1m UAL (Nr.
Bornkamm : Sendun Y a4.a.0 (Anm 3 > 35 Sehr martialısche Formulierungen VeOer-

wendete der Rektor er ings ın der Beschreibung des Verhältnisses VO  - Lehrerschaft
un! Studenten. „In der Gemeinschaft des politischen Soldatentums un der leiden-
schaftlichen Arbeit den rätselhaft gegebenen menschlichen un: völkischen rund-
ordnungen annn un! Wll‘d A4us beiden die Sturmtruppe einer Universıität gestellt
werden. Ck

21 Heıinrich Bornkamm (Hrsg.) Imago De1 Beıträge ZUr theologischen Anthropo-
logıe. (zustav Krüger ZU sıebzigsten Geburtstag Junı dargebracht Im Auftrage
der Theologischen Fakultät. Gießen 1932 5—1

Bornkamm Hans VO Soden VO 11. Juliı 1937 In Erich Dinkler t/Erıka
Dinkler VO  - Schubert. Bearb VO Michael Wolter: Theologıe und Kırche ım Wiırken
Hans VO Sodens: Briete un! Dokumente aus der Zeıit des Kirchenkampfes 3—1
Göttingen 1984, Do D (AKıZ 2)

Woltgang Trillhaas: Konservatıve Theologıe un moderne Welt Werner lert
Zu Gedächtnis. In Troeltsch-Studien (1987), 305319 hıer 310 FEın weıterer
Druck dieses Beitrags in: ahrbuc des Martin-Luther-Bundes 33 (1986), 12—34
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IDer Wunsch nach He Wechselwirkung VO Wissenschaft und Leben 1n
Verbindung mıiıt dem Ideal (Volks-)Gemeinschaft und dem spezifi-
schen kirchenhistorischen Themenspektrum 1St eın Schlüssel ZUr Deutung
vieler Entscheidungen und Positionsmarkıerungen Bornkamms in den
Anfangsjahren des Drıitten Reiches und spater. Das oilt tür die Ebene der
wissenschaftspolitischen Praxıs, der publizistischen Strategıe und der tachlı-
chen Arbeıt nach ıhrer methodischen und inhaltlıchen Seıte, und oilt gle1-
chermafßen negatıv WwW1e€e posıtıv.

In seiner Fıxierung auft Gemeinschaftt 1St Heıinrich Bornkamm 1n der zel-
stıgen Nachtolge seınes Lehrers arl oll sehen. Ursprünglıch dem Libe-
ralısmus verpflichtet, hatte oll dem FEindruck des Ersten Weltkrieges
ıne Kehre VO „Individualismus“ ZUL Erneuerung des christlichen Gemeın-
schaftsgedankens vollzogen. Durch Wallmann 1st gezeıgt worden, W1e€e tiet
diese Kehre auf die fachwissenschaftliche Arbeıt Haolls FEinflufßT
hat oll hat ıne Reihe seiner Vorkriegsaufsätze entsprechend umsgcCal-
beitet.“* Dafß sıttlich tragfähige Gemeıinschatt 1U auf dem Boden des Chri-

gebaut werden könne, 1St sowohl Holls w1e€e Bornkamms Überzeu-
Sung DCWESCNH. Fur den Schüler Holls ergaben sıch daraus gerade 1m
Umbruch VO der Weımarer Demokratie, die als „schwindsüchtig“ be-
zeichnete,“? ZU nationalsozialistischen Staat bestimmte Konsequenzen. Ö1e
schlugen sıch 1n seıner zeitweılıgen Mitwirkung iın der „Glaubensbewe-
gun Deutsche Christen“ und in seiner kurzen Mitgliedschaft in der
nıeder. Was auf der wissenschaftstheoretischen Ebene die Verbindung VO

Wiıssenschaft und Leben WAar, sollte in der kırchen- un!: wissenschaftspolıiti-
schen Praxıs die Verbindung VO  - Christentum un:! Gesellschaft se1n.

ber den Eıntritt Bornkamms in die kursiıeren bis in die Gegenwart
unterschiedliche Gerüchte. Die iußere Veranlassung Z Eintritt diese
Organısatıon WAar Antang 1934 die Bıtte den jJungen Rektor, doch wen1g-

SA-Mitglied werden, WwWenn denn schon seınen Beıitrıtt TEL

ablehnte. Die innere Veranlassung WAar die Gemeinschaftsidee, die
Herstellung der lebendigen Wechselbeziehung VO Wissenschaft und egen-
WAart, Chrıstentum und Gesellschatt. Bornkamm erhoffte sıch ach eigenem
Bekunden in der „die Gelegenheıt Gesprächen über die umstrıittenen
weltanschaulichen Fragen mıiıt Maännern aller Schichten“.® Als diese I1war-
tung enttäuscht WAal, trat aus der wieder aus Seiıne Mitgliedschaft hat
VO Aprıl bıs Dezember 1934 gedauert.“/

Im Vergleich MIt vielen seıner Zunftgenossen, die darauf sahen, sıch nıcht
ın der populären Publizistik verschleißen, hat Bornkamm auf diesem

Wallmann: Holl, a.a.0 (Anm. 16)
Bornkamm : Sendung, a.a.0O (Anm. 3
Erklärung Bornkamms über seine Mitgliedschaft in der VO! Oktober 1945

UR Bornkamm).
Fra ebogen / Personnel Questionnaire Prof. Dr. theol Heinric Bornkamm VO

20 Maı 1945 (DÜAL/ZPA Bornkamm).
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Gebiet Intens1V gearbeıtet und gewirkt. Außerdem sınd auch seıne fachlichen
Veröffentlichungen 1n Gedankenführung und Stil gehalten, da{fß der ınter-
essierte A1€e ıhnen SCII und mMuiıt Gewınn tolgt. Klar schreıiben, W ar das
Ideal Holls und Lietzmanns. uch darın estand Bornkamms Schülerschatt.
Besonders die Dissertation VO 1924 präsentierte sıch iın eiınem Duktus, der
WwI1e gemeißelt wirkt. He störenden Sprachschlacken abgestreıilft.
Popularıtät in diesem Ööheren Sınne klassisch-luzider Sımplızıtät WAar die ıne
Seıte VO Bornkamms Außenwirkung, die andere W alr der Wiılle ZUT tätıgen
Miıtarbeıt der Wissenschatt ın der Gesellschatt. Sichtbar wurde auf der
publizistischen Ebene un anderem Bornkamms ngagement ın der
Zeitschritt „Glaube und Volk ın der Entscheidung“.

Unter dem Titel „Glaube und Volk“ 1ST die Zeitschriftt se1it 1930 1Ne Platt-
ftorm der „Christlich-Deutschen ewegung” SCWESCH. Mıt erweıtertem Titel
und 1ın veränderter Zielstellung 1St das seıt 1933 dahinsiechende UOrgan 1im
Frühjahr 1934 NC  C belebt worden, und WAar VO dem Gießener Medizıner
Johann Duken und dem Psychologen und Pädagogen Gerhard Pfahler. ber
iıhr Anliegen yaben Duken un: Pfahler die Auskuntt, alles „Frragen ın dieser
Zeitschritt wiırd ausgehen VO  w} den Forderungen des Nationalsoz1ialısmus als
eın diskussionsloses Gebot, das WIr nıcht erklären, sondern
nehmen haben und das WIr unls stellen haben, nıcht aber VO  } den
Forderungen eınes Dogmas oder eiıner kirchlichen Front  x Duken und
Pftahler lebten dem Eindruck eınes gigantischen Autbruchs mı1t unbe-
kanntem Ziel, sotern Glaubens- und Weltanschauungsfragen eCing
ach ıhrer Meınung WAar die Stunde gekommen, die relıg1ösen und theologıi-
schen Fraktionierungen ın der deutschen Gesellschatt hinter sıch lassen
und bei den Grundfragen 1ICUu AL ZUSEtLzZeEnNn Angesprochen werden sollten 1n
erster Linıe jene Menschen, in denen die Kirche „Draußenstehende“ sah
Dies alles Mu INa  . wıssen, die seltsame Ankündigung der Herausgeber

verstehen, die Zeitschritt erscheıine „un Herausforderung“ der Theo-
logen Beyer, Bornkamm, Cramer, Gogarten, Haenchen.“®

Gemeıint war eın dialogisches Konzept Die Dialogteilnehmer auf-
gefordert, ihre Stimme ın die relıg1ösen Gestaltungsprozesse der Gegenwart
einzubringen. eft der Zeitschrift erschıen im Maı 1934, mithın
kurze eıt nach Bornkamms SA-Beıtrıtt Dıie zeıtliche ähe deutet auf iıden-
tische Motive hin Da Bornkamm zudem 1m November 933 aus der „Glau-
bensbewegung Deutsche Christen“ un Protest ausgeschieden wars®

Glaube und olk in der Entscheidung. Hrsg. VO Johann Duken und Gerhard
Pfahler. Unter Herausforderung der Theologen Beyer / Bornkamm / Cramer /
Gogarten / Haenchen (1934); H.1 (Einführungswort) Im Jahr 1971 konnte ich
Bornkamm brietlich über die Zeitschrift befragen. Bornkamm gab dıe Auskuntt, S1@e
hätte nıchts mehr mıt der ursprünglichen publizistischen politisch-theologischen tra-

ehabttegie VO „Glaube un! Volk“ tun
Klaus Scholder: Dıie Kırchen das Dritte Reich Vorgeschichte und Zeıt

der Wlusionen. Frankturt Berlin / Wıen IS 719
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all jene Entscheidungen öffentlichem ngagement, die sıch auftf
niıchtkirchlichem Plateau vollzogen, als mehr einsehbar Zu dem
Anlıegen, Wissenschaft und Leben, Christentum und Gesellschaft ın iıhren
Wechselbezügen ördern, gehört auch Bornkamms Mitherausgeberschaft
be] der Zeitschrift „Deutsche Theologie“, eın gleichsam wissenschaftliches
Pendant der eın Lai:enpublikum adressierten Zeitschrift „Glaube und
Volk 1ın der Entscheidung“. Von Antang 1935 bis Ende 1936 hat Bornkamm
das rgan ın Gemeinschaftt mıiıt Duken und Pfahler geführt. Im ersten alb-
jahr 193/ betreute die Zeitschritt HNeın, ehe die Redaktıon dann in die
Hände VO Hans Schomerus (Braunschweig) überging.” Unter Bornkamms
Agide ahm sS1e den Charakter eıner relıg1ösen Kulturzeitschritt WDa Oorn-
amm selt dem 10. Aprıl 1935 zugleich als Präsident des „Evangelischen
Bundes“ auf einer konfessionellen Platttorm wirkte,?} kann INa  m’ seıne Her-
ausgeber- und Autorentätigkeıt 1in „Glaube und Volk 1n der Entscheidung“
als einen laientheologisch akzentulerten Nebenschauplatz seınes Wirkens
betrachten.

111

Welche Zusammenhänge bestehen zwıschen Zeiterfahrung und Bornkamms
kirchenhistorischen Arbeiten? Zur Erinnerung die damalıge Sıtuation sınd
zunächst einıge grundsätzliche Bemerkungen vorauszuschicken. Im Drıitten
Reich sollte Geschichtswissenschaft historische Legıtimationen für den
Nationalsozialismus schaften. Im konkurrierenden Kampf unterschiedlicher

Letztmals erschienen Duken und Pfahler als Mitherausgeber in 7/8 des Jahr-
Schomerus eıtete das UOrgan a1b des Jahrgangs (1937) Er verband

die UÜbernahme der Redaktıiıon mıt dem Dank Bornkamm un: der Versicherung, die
Zeitschriftt habe das gleiche 1e] wıe UVOT: das Gespräch 7zwischen Theologen un!
Laıen über Fragen des gemeinsamen geistigen Schicksals und der Verantwortung für das
olk tühren. Dıe Zeitschriftt „Deutsche Theologıie. Monatsschrift für die Deutsche
Evangelische Kirche“ erschien nach einer Vorausnummer VO November 1933:; die
dem Luther-Jubiläum gewıdmet Wal, mit dem Jahrgang (1934) Dıie Herausgeber
ekundeten: „Die Zeitschritt 1l alle Kreıse zusammentassen, die aus dem Evange 1um
un 4us der durch den Nationalsozialısmus heraufgeführten Wende des deutschen
Schicksals die Verpflichtun heraushören, eıne kıirchliche, wirklichkeitsnahe un
volksverbundene evangelısc Theologıe riıngen. “ Es gehe eine „deutsche kıirch-
lıche Theologie“, 1n der 605 sıch wıe aller Zeıt mıiıt Ausnahme der Epoche zwiıischen
Aufklärung un Erstem Weltkrieg eıne „undiskutierbare Substanz“ handele.
Bornkamm erschien 1m Herausgeberkreıs bıs 1937 1938 die alleinıgen Her-

mehr MI1t Eıne Ausnahme bıldete der ruck der ede beı der Trauerteier türausgeber Hanns Rückert und Schumann. uch als Autor wırkte Bornkamm nıcht

Beg Vgl Anm
Joachım Lell Verworrene Zeıt flicht ZUr Theologıie: Heinric Bornkamm. In

Gottfried Maron (Hrsg.) Evangelisch un ökumenisch. Beıiträge ZU 100jährigen
Bestehen des Evangelischen Bundes. Göttingen 1986, 73—92
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Wiıssenschatftsdiszıplinen, sıch als die Leitwissenschaft der nationalsozialisti-
schen Epoche etablieren VO  5 der Biologıe und Soziologie bis hinüber
ZUFEF Theologie brauchte die Geschichtswissenschaft nıcht ıhren STAaAtsS-

polıtischen Rang fürchten. ach den Worten Ernst Kriecks, der
Begınn der NS-Herrschaft von der Prätention lebte, der führende National-
pädagoge und Wissenschaftftsreftormer se1ın, und In dessen Zeitschriftt
„Volk 1m Werden“ Heıinrich Bornkamm einıge Beıträge publizierte, WAar den
Hiıstorikern die Aufgabe gestellt, die NS-Revolution als Wiederherstellung
des „weıträumıgen Sınnzusammenhang(es) 7zwischen eiıner fernen ergan-
genheit und eıner weitergesteckten Aufgabe deutscher Zukunft“ interpre-
tieren.

Sowelıt ıch sehe, hat Heıinrich Bornkamm seıne geistigen Krätte 98808 eın
einz1ges Mal diesem unwissenschaftlichen Zweck angeSDaANNT. Geschehen
1St dies 1m Rahmen eınes VO  - der Gießener Fakultät und der Landeskirche
veranstalteten theologischen Lehrgangs VO Junı 19093 dem sıch alle
Ordinarien beteiligten. Abgesehen VO  m; dem Beıtrag Wilhelm Rudolphs
(Altes Testament) die Vorträge des Lehrgangs VO  an dem Bemühen
gekennzeichnet, sıch U: „nationalen Aufbruch“ in ine posıtıve Beziehung

sertzen Am weıtesten gingen dabei Ernst Haenchen (Systematische Theo-
logie) und eorg Bertram (Neues Testament). Bertram WAar alsbald eın
Gefolgsmann VO'  a DC-Landesbischof Dr Dıietrich und ab 1939 Mitarbeiter
des „Eisenacher Instituts“. W as Bornkamm angıng, verfolgte in seiınem
Beıtrag Entwicklungen des gesamtgermanischen Bewußlßtseins VO Hermann
dem Cherusker bıs Martın Luther. ach nationalsozialistischer Lesart

vermaniısche Art und Rassenbewußfßtsein miteinander verknüpftt. Dazu
stellte Bornkamm test, den Rassenbegriff habe der Retormator ‚War nıcht
gekannt, dennoch musse Luther ‚wenıgstens ıne Ahnung VO den über
Staats- und Volksgrenzen übergreitenden biologischen Grundeinheiten.
die WIr Rassen nennen“, gehabt haben uch in der Feststellung eines egen-
SALZes 7zwischen „deutschem Volksbewußtsein“ und der „unıversalen Idee
der abendländischen kırchlichen Kultur“ kam Bornkamm Interessen des
natıonalsozıialıstischen Geschichtsbildes

Andererseıts SEEt7ZIE Bornkamm Sıgnale, die schlecht der natıonalsoz1ia-
listischen Forderung paßten, die völkische Tat durch historische Einsicht
beflügeln. Dazu gehörten die Weigerung, dem völkischen Germanısmus die
Universalıtät der christlichen Botschaft aufzuopfern und die Bemerkungen
über die Eıgenart VO Luthers Gedankenwelt. Der Begriff olk (populus)

Ernst Krieck: Das rassısch-völkisch-politische Geschichtsbild. In olk 1m
Werden (1934), 293

Heınric: Bornkamm : olk un! Rasse bei Martın Luther. In olk Staat
Kırche. Fın Lehrgang der Theologischen Fakultät Gießen. Gießen 193 G: 74 Dıi1e
Interpretation VO Martın Greschat: Dıie evangelısch-theologische Fakultät in Gıießen in
der Zeıt des Nationalsozialismus (1933+1945). In Theologie 1m Oontext der Ima
Mater Ludoviciana. Gießen 1982, 139—166; hıer 148 hebt lediglich die attirmativen
Elemente ın Bornkamms Vortrag hervor.
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lasse sıch be] Luther nıcht schart umreißen. uch seine Abneigung die
Juden könne nıcht AUS rassıschen otıven abgeleıtet werden.** Luthers
„Antısemitismus“ 1St VO  5 verschiedenen Krätten in der nationalsozialisti-
schen Herrschaftsschicht und 1n der völkischen ewegung als Ansatzpunkt

seiner Emporhebung als eın Erzvater der braunen Revolution HEZeNn
versucht worden.* Deshalb Aussagen ber den tatsächlichen Sach-
stand nıcht ohne Belang. In spateren Jahren der NS-Herrschatt schrieb Born-
amm se1n Buch „Luther und das Ite Testament“, wobeıl bereıts 1943
einen Aufsatz über den relıg1ösen (nicht rassıschen) Gegensatz des Retorma-
CLOFrS den Juden vorgelegt hatte.*® Diese Arbeiten zeıgten Größe und
Reichtum des Alten Testaments und unterstrichen die Absurdıtät des Unter-
tangens, Luther eiınem Rassenapostel un: Antısemıiten machen.
Erscheinen konnte „Luther und das Ite Testament“ ITSTE ach dem Unter-
ga des Dritten Reiches. Die Reichsschriftttumskammer hatte „LrOtZ der
Bemühungen VO  z WwWwel Verlegern“ die Druckgenehmigung versagt. *

IDITE: Bereitschaft ZUTr (Teil-)Legitimation des nationalsozıialıstischen
Geschichtsbildes 1St 1 irchenhistorischen Schaffen Bornkamms ebenso
Episode geblieben W1e€e der durch Heidegger inspirıerte Versuch, einem

Wissenschaftsverständnis durchzustofßen. Das historisch-kritische
Kategoriensystem der (Kirchen-)Geschichtsschreibung schut hier Barrıeren
SUl1 generI1Ss. DDer für alle ser1öse historiographische Arbeıt unabdıngbare
ezug den Quellen 1im Vereın MmMIt den Erkenntnis- und Urteilsinstru-
menten der Geschichtswissenschaft unterband iıdeologische Phantasıen
Material der Geschichte oder grenzte S1Ee erheblich e1n. Dıie hermeneutischen
anones des Hıstorısmus konnten nıcht gewaltsam und, falls doch, dann
nıcht ungestraft aufßer Kratt gESEIZT werden. Die Bestrafung bestand 1m Sacrı-
ficı1um intellectus und 1mM Verlust der wissenschaftlichen Reputatıon be1 den

Bornkamm : olk und Kasse, a4.a.O (Anm. 33); 1715
Vgl azu Johannes Brosseder: Luthers Stellung den Juden Spiegel seiner

Interpreten. Interpretation und Rezeption VO' Luthers Schritten und Außerungen ZU

Judentum im un: Jahrhundert VOTFr allem 1m deutschsprachigen Raum München
1972

Heıinrich Bornkamm : Studien Luthers Anschauung VO Alten Testament. Das
Ite Testament als Spiegel des Lebens. In ARG 40 (1943), 30—62 Zu CMNNECIN sınd
auliserdem ders.: Gesetz un: Evan elıum 1ın Luthers Auslegung des Alten Testaments.
In ZS stTh 20 (1943), SA HZ2 er“ Ott und die (3ötter. Religionsgeschichtliche
Gedan Luthers. In Beiträge Zur sächsıschen Kirchengeschichte (1947),; 517%€.
Aufschlußreich sınd uch Bornkamms einführende Bemerkungen seiınem Buch
Luther un: das Ite Testament. Tübıingen 1948,

An dieser Stelle se1l darauf hıngewiesen, da{ß Bornkamms Schritfttum bis
estellt 1St durch Kurt-Vıctor Sel ın Joachım ell (Hrsg.) Erneuerung der

Eınen Kırc Arbeiten ZUT Kırchengeschic und Konftessi:onskunde. Heinrich Born-
kamm ZuUu 65 Geburtstag gewidmet. Göttingen 1966, 306—323 Eıne Fortsetzung der
Bıbliographie tindet sıch in: Im Lichte der Reformation. ahrbuc des Evangelischen
Bundes XIV (1971) 14

Verteidigungsschrift Bornkamms VO März 194/ aC) engzeılıg beschriebene
Schreibmaschinenseiten Bornkamm / UAL, BL 05
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Zunftgenossen. Im Drıitten Reich sınd bemerkenswert wenıg Hıstoriker
bereit SCWESCH, ıhr Geschichtsbild nationalsozialistisch umzuschmieden. ®
Das mochte wenıger mıt polıtıschen Überzeugungen als vielmehr miıt den
methodischen Standards der Geschichtswissenschatt tun haben In der
Geschichtswissenschaft sınd dıe intersubjektiven Überprüfungskriterien
höher als in anderen Geisteswissenschatten. Es äfßt sıch beispielsweise 1N1-
germaßen siıcher teststellen, WAann die Grenze zwıschen Selektion und Eıinse1-
tiıgkeıt überschritten 1Sst, W anlllı Regeln der tormalen Logik verletzt werden,
W annn 1m Spannungsteld VO Erkenntnis und Interessenbezug der nteres-
senbezug domuinıert, mıt anderen Worten, wıssenschaftliche Argumenta-
tionen außerwissenschaftlich verwendet und werden.”? Eın relatıv
schlichter, doch wırksamer Indıkator für die Einhaltung oder Verletzung
methodischer Standards 1St schließlich auch phılologische TIreue ZU ext
Bornkamm sollte gerade diesem Punkt och manche Schlacht schlagen.

Die Nationalsozialisten esafßen ıne zıiemliıch scharfe Wıtterung für Intel-
lektuelle miıt rtemdem Stallgeruch und identifizierten sS1e nıcht selten bereıits
dann als Gegner, WEeNn den Betroftenen och Sar nıcht bewufßt SCWESCH ISt;
da{fß S1e Am Maı 193/ wurde Bornkamm, damals seıt Wel Jahren
Ordinarıus der Theologischen Fakultät Leıipzıg, durch den Dozenten-
undtührer des NS-Dozentenbundes (Abteilung Leipzı1g) beurteilt: „Pro-
tessor Bornkamm 1st ıne aufßerordentlich selbstsichere, sehr jugendliche
und elastische Persönlichkeıt, die VO eiınem geistigen Hochmut nıcht ganz
freı ISt; iın seiınem Urteil über andere leicht schroff und ungerecht Wıssen-
schaftlich 1Sst anerkannt, wenngleich größere Leıistungen och ausstehen.
Seıt November 1933 [S1C!) gehört der A wırd aber polıtisch als sehr
undurchsıchtig beurteilt.  « 4\ ber die Richtigkeit des hier VO Bornkamms
Persönlichkeit gezeichneten Bıldes ann 1119  - hinweggehen. Bemerkenswert

dieser vertraulichen Beurteilung AUS der Feder eınes argwöhnischen Beob-
achters 1st das Empfinden VO  - einem nıcht Dazugehörigen. och sehr viel
eher hatte dies DC-Landesbischof Dr Dietrich erkannt. Unter dem Fın-
druck eiıner Fakultätsprüfung in Gießen, bei welcher den Vorsıtz tührte,
teılte dem berüchtigten ugust ager MIı1t „Unter den Professoren befindet
sıch Bornkamm, den INa  a} schon längst kaltstellen mußte, da uns dieN

35 Das bestätigt 1n der mittlerweiıle erheblich anwachsenden Literatur be1 aller
Kritik der deutschen Historiographie Klaus Schreiner: Führertum, Rasse, Reich
Wissenschaft VO der Geschichte nach der natıonalsozıialıstiıschen Machtergreifung. In
Peter Lundgreen (Hrsg Wissenschaft im rıtten Reich Frankfurt/M. 19895,
163 —252; 1er 232 „Ausnahme blieb die völlige wissenschaftliche Selbstpreisgabe

das rassısche Geschichtsbild der Parteı. “
Hıerzu die tretfftenden Markierungen VO:  - Jürgen Kocka Angemessenheıitskrıterien

historischer Argumente. In Reinhart Koselleck / Woltgang Mommsen / Jörn Rüsen
(Hrsg Obijektivität und Parteilichkeit ın der Geschichtswissenschatt. München O77
469 —475 eorıe der Geschichte, Beiträge ZuUur Hıstorik B

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterparte1 / Amt NSD-Dozentenbund, Abt
Leipzıig / Dozentenbundführer VO Maı 1337 (Berlın Document Genter).
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theologische Jugend verdırbt. Der Briet 1st undatıert, Stammı«t aber, w1e sıch
erschließen Läfst, VO T: Februar 193441

Z u den bislang noch wen1g beachteten Elementen in Bornkamms histor1i-
schen Forschungen gehört ıne Dımensıon, die der Kirchengeschichtler und
Theologe offenbar sehr bewulfst kultiviert hat S1e macht sıch beim Studium
seıner Schriften als eın konstitutiver Faktor des historiographischen und reli-
/1ösen Interesses bemerkbar: Autklärung über die condıiıtıo humana. In
seinem Staats-, Gesellschafts- und Sozialverständnıiıs 1st Bornkamm über
weıte Strecken orautklärerischen Theoremen Oriıentliert BEWESCH. W as
seın Luther geschultes Studium des Menschen angeht selbst wenn Born-
kamms Luther dem boshatten Wort Erich Seebergs zufolge eın „Hollisıerter“
Luther SCWESCH se1n mag hat Bornkamm den Verhältnıissen des
Nationalsoz1ialısmus anthropologische Aufklärungsarbeıt geleistet. Das
Interesse anthropologischer Autfklärung äfßt sıch bıs in das Jahr 1930
zurück- und VO dort wıederum auf der Zeıtstrecke der Jahre 3—1
nach vorwarts verfolgen. 1930 hielt Bornkamm beiım Festakt der Theologi-
schen Fakultät ZU Vierhundertjahr-Gedächtnis der Übergabe der Contessio
Augustana ın Gießen einen Vortrag, der bereıts durch die Titelgebung auf das
anthropologische Anlıegen autftmerksam macht: „Der protestantische Mensch
nach dem Augsburgischen Bekenntnis.  «45 Kurz UVO hatte der Kırchenhi-
storıker die Edıition der Contess1io0 Augustana 1n der VO Deutschen Evange-
ıschen Kirchenausschufß veranstalteten Ausgabe der Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kırche betreut.“* In klaren theologischen Dıiıstink-
tiıonen und Begriftfen zeichnete Bornkamm 1m Vortrag VO  5 1930 das Bild des
„protestantischen Menschen“. Er WAal, da ın den Schöpfungszusammenhang
eingeordnet, der Sünde unterworten, Wr der Gnade bedürftig und sola
fide gerechtfertigt, und W ar iın dem schöpferıischen Zusammenhang
seiner Begnadung ZUTr: Freiheit gerufen. An den zahlreichen Gestalten des
Reformationszeıtalters, die Bornkamm porträtiert hat, und VOTr allem und

41 Das iın den Akten arl Amborn (BA Koblenz) autbewahrte Schreiben 1st SC
stellt bei Kurt Meıer: Der evangelische Kirchenkampft. Bd Der Kampf die
Reichskirche. Halle/S un! Göttingen, Aufl 1984, 5/77/, Anm. Z

42 Erich Seeberg Hans VO Soden VO 3. Juli 1937 In Dinkler: Theologıe und
Kıirche, a.a.O (Anm. 22), Do 24

Heınrich Bornkamm : Der protestantische Mensch ach dem Augsburgischen
Bekenntnis. ede bei dem Festakt der Theologischen Fakultät 29. Junı 1930 Zu

Vierhunderjahr-Gedächtnis der Übergabe der Contessio Augustana. Gießen 1930
(Schrıften der Hessischen Hochschulen / Universität Giefßen 1930 1)

Dıie Fdition des Gesamtunternehmens lag in den Händen Hans Lıetzmanns.
Neben der bearbeitete Bornkamm och die Apologıie. Dıe entsprechenden Hın-
weıse über die Aufgabenverteilung un! Mitarbeıiter der „Bekenntnisschriften der CVall-

elisch-Ilutherischen Kirche. Hrsg. 1im Gedenkjahr der Augsburgischen Kontession“
ınden sıch 1m Vorwort. Mır lag die Ausgabe Berlin 1978 VOor Nachdruck der

unveränderten Auflage) Vgl uch Heinric Bornkamm : Der authentische lateinische
Text der Confessio Augustana Heıidelberg 1956 (Sıtzungsberichte der Heidel-
berger Akademıe der Wissenschatten. Phil.-hist. Klasse, Jg F5 Abh.)
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immer wiıeder Luther hat Bornkamm aus theologischer und psychologıi-
scher Sıcht die Wahrheit ber dıe Exıstenz des Menschen jenseı1ts aller ıdeo-
logischen 5urrogate testgehalten.

Methodik und Sachbezug VO  en Historiographie und Theologıe eIzZtiEN,
sotern S1€e wissenschaftlich redlich, Respektierung der in ihrem
neuzeıtlich-modernen Entwicklungsgang ausgepragten historisch-kritischen
Kategorıen betrieben wurden, bestimmte Aspekte weltanschaulicher Resı-

das NS-Wirklichkeitsverständnıis 4aus sıch heraus. ıne noch
andere Ebene geistiger Arbeit W ar die ewußte Nutzung VO Möglichkeiten
einer bestimmten Wissenschaftsdiszıplin, iın Bornkamms Fall der Kırchenge-
schichte, zugunsten der Bekämptung VO Surrogatwirklichkeiten. Das Men-
schenbild des Nationalsozıialısmus stimmte nıcht, das Geschichtsbild und das
meıiste andere ebenfalls nıcht. ach seınen Anfangsbemühungen, einen pOSsI1-
tıven Zugang ZUT NS-Wirklichkeit f tinden, 1sSt Bornkamm zunehmend 1ın
dıe Sıtuation der weltanschaulichen Auseinandersetzung geraten. In seıiner
dem Rektor der Universıität Leıipzıg März 194 7/ übergebenen Verteidi-
gungsschrift hat Bornkamm seine Arbeit als Kirchenhistoriker 1m Drıitten
Reich ganz als praktische Anwendungswissenschaft charakterisiert. „Auch
WECNN IC mMI1r dessen ohl bewufst bın, da{fß WIr alle iın dem geistigen Rıngen
jener Jahre noch viel umtassender und schärter hätten wıdersprechen sollen,

darf 1C doch ohl in Anspruch nehmen, da{fß IC wenı1gstens auft
meınem Fachgebiet nıcht auf neutrale wissenschaftliche Probleme aUSgEWI1-
chen bın, sondern den in der eıt besonders umkämpften Fragen meıne
Meınung im Gegensatz den nationalsozialistischen Thesen otftfen dargelegt
habe Neben einıgen eın historischen Untersuchungen 1St meıne Schrittstel-
lereı überwiegend VO'  . der Auseinandersetzung über diese brennenden

«45Fragen beherrscht SCWESCH.
Verteidigungsschriften sınd Ww1e manche Beispiele aus akademischer

Theologıe un: Kirche nach 1945 beweisen  46 mıiıt Vorsicht lesen. Im
Falle Bornkamms 1St die aktuelle Instrumentierung der Kirchengeschichts-
schreibung jedoch tatsächlich nıcht NUTL, WI1eE iın den Anfängen der „natıonalen
Revolution“ geschehen, ach der Seıte der teilweisen A{ffırmatıon, sondern
deutlicher un nachhaltiger noch nach der Seıte der Negatıon belegen.
Bornkamm hat sıch dabe1 ZU eınen autf eiınem seiner Spezıalfelder, der
Mystık, bewegt, ZU anderen hat der MIt eiınem weıten geistes- und christen-
tumsgeschichtlichen Blick Begabte dıe Gesamtverfassung der deutschen 1V1-
liısatıon im Weltanschauungskampft ZU Thema gemacht.

Eıne Art Auttakt 1im Rıngen PrOo PE CONTFra deutsche Mystik W ar Born-
kamms akademische ede Z.UrTr Jahresfeier der Ima Mater Ludovicıana VO

45 Verteidigungsschrift, a.a.0 Anm. 37).
Gerhard Kıttel: Meıne Verteidigung (Junı ers Meıne Verteidigung

(November 1946, erweıterte un! revidierte Fassung / Tübingen). Kıttels Selbstapo-
logıe 1st bıs heute umstrıtten, Ww1e die Literatur VO Leonore Sıegele-Wenschkewitz bıs
Robert Ericksen belegt.
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Juniı 1934 Die deutsche Mystik WAar 1ın der NS-Ara eın bevorzugtes
Thema VO Rassenideologen und deutschgläubigen Religionsstittern. In
seınem „Mythus des 20. Jahrhunderts“ hatte Altfred Rosenberg eıster
Eckart „den Platz der Wende zugewlesen, dem sıch heute ıne NEUEC Welt
A4US den Irüummern der alten erheben muß“ 4/ ach Rosenberg rückte sıch
in der Mystıik eıster Eckharts eın Bekenntnis ZU „Adel der selbstherrli-
chen Seele“ aus Durch den del der Seele wurden alle christliıchen Werte
angeblich aufgehoben. Außerdem behauptete Rosenberg, in eıster Fckarts
Seelenlehre ebe der Mythos des Blutes. In diesen Verzerrungen rückte der
deutsche Mystiker ZU Ahnherrn eiıner politisch-rassischen Religiosität auf,
die dem Nationalsozialiısmus einen hıstorischen un: transzendentalphiloso-
phischen Hintergrund geben sollte. Bemächtigt hatten sıch eıster Eckarts
außerdem deutschgläubige und neogermanisch-völkische Kreıise. Zu den
deutschgläubigen un: völkischen Eckartianern zählten Ernst Bergmann,
Hermann Mandel, Jakob Wıilhelm Hauer un: Hermann Schwarz, eın emer1-
jerter Protessor der Phılosophie A4UuS Greifswald,; der sıch VO Hauer durch
ıne Frömmigkeıit ohne jeglichen Gottesbegritf unterschied. Da eıster
Eckart während seiner jahrhundertelangen Wirkungsgeschichte nıemals
direkter Zwecken aktueller Identitätsstiftung aufgerufen worden 1St, als in
der NS-Ara, entsprang für den Mystik-Kenner Bornkamm daraus ıne
besondere Herausforderung. Was aut dem Spiel stand, WAar nıcht L1UT eın
historisch Umgang mıiıt eıster Fckart SOWIl1e weıteren Mystikern
w1ıe Tauler und Spirıtualisten W1€e Jakob Böhme, Johann Arndt, Valentin
Weıigel, sondern der Rang der Wahrheiten des Christentums in ıhrer reftor-
matorischen Fassung SOWI1e eın relıg1öses Verständnıis VO Gott, Mensch und
Welt überhaupt. Ihre 7zusätzlıche Dynamik erhielten die unterschiedlichen
Posıtionen deshalb, weıl die rassıschen un: völkischen Neumystiker für sıch
in Anspruch nahmen, aus dem Geılst der Mystik ıne 7zweıte Retormation
vollziehen.

„50 bedrängt uns heute“, formulierte Bornkamm in dem Gießener Vortrag
VO  5 1954, „dıe rage Ist in der Mystık nıcht die lebensnotwendige Fortbil-
dung des Protestantiısmus gewlesen? Ist Widerstand dagegen nıcht St-
volles Sıchklammern ıne überwundene Stute der Religion  248 Bornkamm
setzte 1ın einer „Wesenbestimmung“ die Mystik und den Protestantısmus

Heıinrich Bornkamm : Protestantismus un! Mystik. Akademische ede ZUuUr Jah-
resteier der Hessischen Ludwigs-Universität 30. Junı 1934 Gießen 1934 (Schriften
der Hessischen Hochschulen / Universität Gießen, Jg 1934, 2 Dort tinden sıch die
Rosenberg-Zitate. Von problematischer Vereinnahmung W arlr eine andere Gestalt der
deutschen Christentumsgeschichte, Martın Luther, Begınn des rıtten Reıichs uch
bei Bornkamm nıcht Sanz frei In November 1933 meınte Bornkamm feststellen Z

ollen, durch den Reformator wurden dıe „Gottesbegegnungen der deutschen Seele seıt
dem Mittelalter“ 1n iıhr Zentrum gebracht. Vgl Heıinric Bornkamm : Luther und der
deutsche Geıst. ede bei der Lutherteier der Universität Gıiefßen 19. November
1933 Tübingen 1934,

48 Bornkamm : Protestantısmus un: Mystik, ava (} (Anm. 47),
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antıthetisch gegeneinander, dies 1in der Überzeugung, der Protestantısmus
musse „SCHC jeden Versuch, ıh: eıner Retormatıon Aaus dem Geıiste der
Mystık überreden, einen harten und entschlossenen Grenzkampft führen“,
gleichviel ob sıch Spielarten der Naturmystik, der Blutsmystik und der
Seelenmystik handelte. Be1 aller sonstigen christentumsgeschichtlichen
Hochschätzung, die Bornkamm der orıgınären Mystık angedeıihen lassen
konnte schließlich gab Ja auch 7zwischen Luther und der Mystık zahl-
reiche Verbindungen konstatıierte letztlich se1l dıe Mystık eın Irug Sıe
lösche den persönlichen Schöpfergott AaUS, entwirklıche das menschliche Ich
und xlaube, über alle Zerrissenheıten und iırdıschen Bındungen der Schöp-
tung hinweg ın den einheıtliıchen Grund eintauchen können. Das alles se1

gemäfß Luther iıne blofß „erdichtete Stärke“ der Mystik.“”
Bornkamms Verständnis der Mystık Eckarts und Taulers, M}

damalıgen kirchenhistorischen Fachwissen, 1ın allen Punkten das Rıichtige
traf, beispielsweıse auch 1im Blick auf die „Unfähigkeıit“ der Mystik echter
Gemeinschaftsbildung, kann auf sıch beruhen bleiben. Rıichtiger als das Ver-
ständnıs Rosenbergs und der Deutschgläubigen W ar allemal. ach dem
Giefßener Vortrag hat Bornkamm eın dem Kirchenhistoriker ZU!T Verfügung
stehendes spezielles Instrument Z Bekämpfung des Mißbrauchs der deut-
schen Mystik eingesetzt, den Forschungsbericht. Schon der Nachweıs, Ww1e€e
ungenügend eıster Eckarts Schrifttum erschlossen WAäal, da{fß sıch dıe
durch Hermann Buttner in seiıner Ausgabe der Predigten und Traktate I/11
1903 und gezeugten Irrtuüumer bıs Rosenberg tortsetzten un die
absonderlichsten Blüten hervortrieb“ („zuchtlose Willkür in der eutung”),
besafß entmythologisierende Qualität. Bornkamm zerstorte den Rosenberg-
schen un deutschgläubigen Eckart-Mythos, indem schreiend falsche
Zıtate, „zuchtlose Eintälle“, unhaltbares Vorverständnis und allzu durch-
siıchtige Instrumentalisierungsstrategien aufwies. ”© Anzueıgnen War das Erbe
eıster Eckharts ser1Ös 1Ur dann, wenn die philologischen Grundlagen
stımmten und wenn dies der Lutheraner innerhalb der durch den
reformatorischen Glauben geformten Rahmenbedingungen geschehe. Born-
kamm erwartete VO der Eckart-Forschung ıne vollständıge Rekonstruktion
aller Beziehungen des Mystikers D nichtchristlichen und christlichen Neu-
platonısmus, Augustinus, der Scholastık, der arabischen und jüdischen
Philosophıie und ZuUuUr zeitgenössischen deutschen Theologıe wissenschaft-
lıche Forderungen, die geeıgnet I1, eıister Eckart A4US dem rassısch-völ-
kischen Dunstkreis herauszutühren.

Ebenda,
Heinric Bornkamm !: Eckart un: Luther. Berlin 1936 Das Büchlein vereinıgte

E umgearbeıtete Beıträge aus der Zeitschrift „Deutsche Theologie“. Vgl Deutsche
Theologıe 1934;, 3/4, 105—118; 154—166; 1936, 4/5, 112—141; 7/8, 234—246
Zu verweısen 1st auf die Eckart-Literatursammlung VO Nıklaus Largıer: Bibliographie

Meıiıster Eckart. Freiburg / Schweiz 1989 1491 Titel seıt 1800, wobei Vollständigkeit
eım völkischen un: nationalsozialistischen Schrifttum nıcht angestrebt wurde)
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egen seiner Angrıiffe den Mißbrauch eıster Fckarts sah sıch
Bornkamm alsbald 1ın heftige Attacken der Deutschgläubigen verwickelt. Die
Zeitschriftt „Deutscher Glaube“ rachte 1m Oktober 1936 eın eıgenes eft
mıiıt Autsätzen Bornkamm heraus.  >1 Jakob Wilhelm Hauer hatte ine
Phalanx VO deutschgläubigen Autoren mobilisiert, VO denen meınte, S1e
sejen die HMauptvertreter des deutsch-relig1ösen Eckart-Bildes. Hermann
Schwarz schrieb über „Den Lebendigen Eckehart“, Ernst Bergmann über das
Thema „War eıster Eckart eın Atheıist?“, Hermann Mandel beschäftigte
sıch mıiıt der „Deutschen Mystik in ıhrem iınneren organıschen Aufbau“, und
Frıtz Kudnig behandelte „Meıster Eckehart und das jJunge Deutschland“.
Eingerahmt WAar dies alles VO einem Leitautfsatz Hauers, der heiftige Angriffe

Bornkamm enthielt. Hauer warft dem Kirchenhistoriker „Unsachlich-
keıt  CC VOTL, ıne Haltung die geeıgnet sel, „Schaden anzurichten, weıl sS1e die
Atmosphäre der weltanschaulichen Auseinandersetzung 1im deutschen
Raume trubt“. Hauer annte den Weltanschauungsgegner „bissıg, MINAa-

ßend, leichttertig in der Behandlung bis ZUTr Verantwortungslosigkeıt“
Vorwürfe, die allesamt autf ıhren Urheber zurückfielen, WwWenn INa  w in
Betracht zıeht, mıiıt welchen rigiden und unser1ö0sen Miıtteln dıe Hauer-
FEronde Kırche und Christentum vorging. ” Bornkamm hat Recht iın
seıner „Antwort Wılhelm Hauer un Hermann Schwarz“ autf die wen1g
faıren Kampfimethoden der Deutschen Glaubensbewegung hingewiesen.
Entschieden dabei moderat ın der Tonlage und bereit,; das relig1öse
Anlıegen Hauers auch dort och würdiıgen, der Gegensatz Z hrı-
tentum schon unübersehbar WAar hat Bornkamm den Hauerschen Vor-
wurtf der „Geschichtsfälschung“ VO sıch gewlesen. Er tand, werde ohl
kaum der einzıge se1n, „der als außerordentlich peinlich empfunden hat,
w1e nach der Revolution VO 1933 neben dem Nationalsozialismus auch Meı-
Ster Eckart ZUr Begründung der Religionen und Glaubensgemein-
schaften benutzt worden 1St

Der Förderung durch die NS-Herrschaftsschicht WAar dıie Deutsche Jau-
bensbewegung im Jahr 1936 ‚W arl schon verlustig gegangen. ”“ Dennoch WAar

51 Deutscher Glaube. Zeıitschrift für arteıgene Lebensgestaltung, Weltschau und
Frömmigkeıt. Hefrt 1936

Wıilhelm Hauer: Meıster Eckart In Deutscher Glaube, 10. Heftt 1936,
406 —420; hier 408, 409 Zum antıkirchlichen Kamptkurs der Deutschen Glaubensbe-
WeCRUNg Meıer: Kırchenkampf, a.a.O (Anm. 41), 11 Gescheıterte Neuordnungs-
versuche im Zeichen staatlıcher Rechtshilfe, 12—36 Stark exkulpatıv 1st die Biographie
VO Margarete Dierks: Wılhelm Hauer 18851 —1962 Leben Werk Wırkung.
Heıidelberg 1986

Heınrıch Bornkamm : Antwort Wılhelm Hauer un: ermann Schwarz. In
Deutsche Theologie 1936, 1 ‚9 3166—376 Hauer antwortete miıt dem Beıtrag: Zur
Klarstellung. In Deutscher Glaube 3, 5’ 249—7256 Bornkamm meldete sıch och
eiınmal mi1t dem kurzen Artıikel: Zu Wel Fragen Hauers. In Deutsche Theologıe 19937

9/10, 320—37223
Hınweise azu SOWI1e Zzu einschlägigen Sekundärliteratur bei Kurt Nowak

Deutschgläubige Bewegungen. In TRE 111 (1981), 554— 559
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weder weltanschaulichen och politischen Gesichtspunkten
ungefährlich sıch MIiIt ihr anzulegen Hauer hat Bornkamms Zurückweisung
des deutschgläubigen Eckart Abusus als Kampf den Rassengedanken
bewertet Damıt War evıdent, MIL welchen explosıven Sprengstoffen 1er
umsSCSaNsSsCH wurde Denn als Gegner des Rassengedankens und damıt auch
der NS Rassenpolitik gelten, konnte siıch als C1M Politicum unmıttelbar

Bornkamm kehren In SCINECET Erwiderung hat Bornkamm testgehalten
ein Leugner rassıscher Wirklichkeiten des Lebens SCI1 nıcht ohl aber
stemme sıch dagegen, die Rasseniıdeen konstitutiven Element des
Religiösen machen Aus der Kombination VO Rasse und Relıgion könne
NUr 1Ne abzulehnende „vitaliıstische Religion entstehen

In mancherlei Hınsıcht noch gefährlicher als die Hauer Fehde W ar die
oleichtalls UK dem eıster Eckart Forschungsbericht erwachsene Kontro-

MITL dem Berliner Kirchenhistoriker und Vorsitzenden der „Gesellschaft
für Kirchengeschichte Erich Seeberg Da{fß Seeberg neben seinen Ööffentli-
chen Funktionen och Geschätten nachging, 1ST inzwischen
ekannt Er fungierte als Gutachter der Parteiamtlichen Prüfungsstelle ZU

Schutz des NS Schritttums be1 der Parteileitung der In dieser
Eigenschaft konnte auf die Veröffentlichung und Steuerung der theologı1-
schen Produktion Einflufß nehmen In der Anfangsphase des Kirchenkampftes
zunächst als 11716 Art Vermittlungs und Schlüsselfigur zwıischen den Fronten
durchaus geschätzt, hat sıch Seeberg Sspater mehr Schleppen-
trager des Regımes entwickelt Seınen Kreıs VO Schülern und Freunden
(Ernst enz Marburg; Erhard Peschke / Breslau; Peter Meinhaold Kıiel;
Martın Redeker / Münster:; Heınz Erich FEisenhuth / Leipz1g-Jena a.) hat
der Überehrgeizige und überall Ehrabschneidung, Verrat und Unbotmäßig-
keıt Wıtternde gezielt durch Durchsetzung SCINCT wissenschaftsstrategischen
und kirchlich-theologischen 7Zwecke EINZESETZL. ber die traditionsreiche
„Theologische Lıteraturzeiıtung“ erstattete Seeberg regelmäßig ı Abstand
VO  } dreı onaten Bericht. uch über Einzelpersönlichkeiten der akademı-
schen Theologie yab gutachterliche Äußerungen ab

1934 hatte Seeberg Studie „Meıster FEckhart“ vorgelegt In der Cha-
rakteristik Bornkamms W ar S1C „stark aphoristisch“ gehalten und belastet
durch „ungebührliıch starke Betonung der neuplatonischen ZU2E, dafß
eıster Eckhart blofß noch als blofße Rezeption des Neuplatonıismus
erscheint Auf die rage nach dem Eıgenen bei dem orofßen Mystiker
bekäme mMa  } ur n greitbare AÄAntworten und „abgegriffene Bezeich-
Nungen angeboten Bornkamm VeELrWICS SC1INECIN Forschungsbericht
zusätzlıch auf die Rezension des Leıpzıger Mediävıisten Herbert Grund-

Bornkamm Antwort, (Anm 930 3691
Ic verdanke Intormationen der freundlich gewährten Vorablektüre des

Manuskri VO Kurt Meıer: Universitätstheologie ı rıtten Reich
Erıc Seeberg: Meıster Eckhart, Tübingen 1934 (Philosophie und Geschichte,

Nr 50)
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Mann, des spateren Präsiıdenten der Monumenta Germanıae Hıstorıica, in der
„Historischen Zeitschriftft“. Grundmann hatte monı1ert, die angebliche Lehre
VO den drei Stuten des Seins habe eıster Eckarts Texten keinen Anhalt,
und die Idee des „höheren Seins“ se1l der Fehlübersetzung einer bestimmten
Stelle ENISprUNgECN.

Seebergs kleine Studie WAartr das Angeld dem wissenschaftlichen ro{fß-
projekt eıner Eckart-FEdıition BCWESCNH. Es 1st begreıiflich, welche Bedeutung
in den relıg1ösen un: politischen Logomachıen der Gegenwart Pro et. CONnTLtra

Mystik dieser Edition zukam, ganz abgesehen VO  — ıhrer Bedeutung für NSee-
berg wissenschaftliches Lebenswerk. Zur Unterstützung des be] der „Deut-
schen Forschungsgemeinschatt“ angebundenen Projekts hatte sıch Seeberg
seiner Beziehungen Rosenberg versichert und entsprechende Kontakte
ıntensıviert. ber dıe Tatsache, da{fß Teıle der „Magıstrı Eckardı pera
latına“ (Leipzıg 1934 —1936), betreut VO  3 Gabriel Thery und Raymund Klı-
bansky, schon vorlagen, WE auch nıcht in eiıner aller Ansprüchen genu-
genden Edition, schritt Seeberg hinweg. ”” Das 7Ziel estand Überge-
hung editorischer Prioritätsansprüche darın, in acht bıs zehn Bänden die
„ Gesamtausgabe der lateinıschen und deutschen Schritten in WwI1ssen-
schaftlich einwandtreier Gestalt“ vorzulegen (so die Ankündigung des ohl-
hammer- Verlags). Gedacht War ine Ausgabe nıcht NUur für Spezıalısten,
sondern für das IX deutsche Volk . ©0

Bornkamm : Eckart un Luther, a.a.0O (Anm. 50), 57#ft Dıie Rezension Grund-
War erschienen in 1a2 1935, 5//— 580

Magıstrı Eckardı UOpera latına Z  auSspi1C11Ss Instituti Sanctae Sabinae ad codicum tidem
edita. Leı z1g —1 (1 ı88 Gabriel Thery War Rektor der Santa Sabıina, des
Hıstorisc Instituts des Domuiniıkanerordens ın Rom

Innenumschlag VO Bornkamms Broschüre Eckart un Luther. Bornkamm hat
beide Editionen bes>rochen, sSOWweıt 1936 einzelne Teıle der Lieferungen erschienen

Vgl einrıc Bornkamm : Dıie Eckart-Ausgaben. In Deutsche Theologie
1936, 10/1 ” 356—362 Dı1e Rezension WAar außerst sachlich gehalten un aut die edi-
torischen Probleme konzentriert. Dem deutschen Unternehmen bescheimigte Born-
kamm „ES 1St hochverdienstlich, da: die Editions-Kommuission der Deutschen For-
schungsgemeinschaft beıide Ausgaben, das deutsche Ww1e das lateinısche Werk gleich-

ende Sach-zeıt1g in Angriff nımmt.“ Da mıt Joseph Quint und OSse: och hervorr ff steckte 1imkenner mitarbeıiteten, hob allenfalls hervor. Der eigentliche Konfliktsto
„Korrekturnachtrag“, der sıch ertorderlich gemacht hatte, weıl während der Druckle-
gung der Rezension weıtere Lieferungen der DFG-Edition erschiıenenn. Über den
VO  5 Seeberg edierten Vaterunsertraktat merkte Bornkamm Al durch die Edition Kh.
bansky se1l tür Seeberg schon alle Arbeıt geleistet. „Weder für den Text noch tür die
Erläuterung bringt Seeberg Nennenswertes 91  e beı Die Übersetzung Stammı(<t
nıcht w1ıe ON: VO Herausgeber, sondern VO Lammers.“ Und der Rezensent fügte
hinzu, der Hauptdank beı der Bearbeitun der lateinıschen Werke gelte dem Leıter
dieser Abteilung (Koc'! Auf Bıtte Dr. Rüu les VO Kohlhammer-Verl hatte Born-
kamm die 1ın der Erstfassung der Rezension 4U5 edrückte Meınung ber 1e „minımale
editorische Leistung“ Seebergs abgemil tormuliert (Bornkamm Hans
VO Soden VO 11. Juli 1937 In Dinkler Theologie un Kirche, a.a.O | Anm RE
Do 24.h)

Vgl ber auch Bornkamms Eıntragung 1n seın agebuc VO 1937 „Durch



68 Kurt Nowak

Seeberg sah ın Bornkamms Kritik der Eckart-Studie und der editori1-
schen Leistung ın der DFG-Edition eiınen bösartıgen Angrıff die
Eckart-Ausgabe. In seinem Hausorgan, der „Zeıitschrift für Kirchenge-
schichte“, antwortete auftf Bornkamms SOWIl1e weıtere Besprechungen 1mM
heftigsten Ton Wıe über die anderen Kritiker Zof5ß über Bornkamm dıe
Schalen seınes Zornes Aaus „Herr Bornkamm 1st mM1r persönlich bekannt:
trotzdem bın iıch über die UÜberheblichkeit und Geringschätzigkeıt erstaunt,
die sıch mir gegenüber herausnımmt, und die vielleicht 1ın seiner schönen
Karrıere, der ıhm Ja manche verholten haben, jedenfalls aber nıcht in
seınen bisherigen Leistungen begründet ISt 61 Vollends bedrohlich wurde
Seeberg un damıt ving der Diskurs die zutreffende Deutung eıster
Eckarts sSOWwIl1e den Rang der editorischen Leıistungen VO Thery / Klibansky
1n der „Sancta Sabına“ und in der DFG-Ediıtion weıt über eiınen solennen
Gelehrtenstreıt hınaus als iın der Mai-Ausgabe der „Nationalsozialıisti-
schen Monatshefte“ 1937 formulierte: „Herr Grundmann und Herr Born-
kamm beide in Leipzıg reden 1in ebenso anmaßender Ww1e abgestandener
Weıse über Eckart und hüllen sıch Je nach dem 1n den Mantel des ‚objektiven‘
Priesters der Wissenschatt oder der Religion Hınter all diesen Angriffen
sıtzt ıne Kreuzspinne, die ıhre Fäden ausgehen lafßt, und die selbst sotort auf
dem Baum verschwindet, WEeNN 1113  } durch iıhre Fäden, die leider doch
einem hängen leiben, hindurchgeht. Wer 1st ohl diese Kreuzspinne? Und
welche Macht auf dem Gebiet der Wissenschatt habe ıch ohl damıt charak-
terisıertD62

Dies alles WAar nıchts weniıger als infam, und Bornkamm hat in entschıe-
denen und würdıgen Wendungen In eigener Sache“ daraufgiC&

Kohlhammer meıne Veränderun der ntwort Seeberg verbummelt, altere Fas-
SUNgs reingedruckt“ (NL Born amm). An dieser Stelle möchte IC der Tochter Heın-
rich Bornkammss, Frau Prot. Dr. Karın Bornkamm (Bielefeld) sehr herzlich dafür
danken, da‘ sı1ie mır die noch vorhandenen Dokumente w1e Tagebuch, Predigten,
Korrespondenzen ZUr Verfügung tellte Sıe firmieren hiıer als Bornkamm.

61 Erich Seeberg: Eckartiana In ZKG LVI (1937); 87 — 105; hier R8 Seeberg pla-
Zzierte 1n dieser ZKG-Nummer noch weıtere Angriffe Bornkamm. In der Rezen-
S10n der Studie se1ines Schülers Peter Meıinhold: Dıie Genesisvorlesung Luthers und ıhre
Herausgeber. Stuttgart 1936; attackıerte Bornkamms Monographie „Luther un:
Böhme“ (ebd.;, 159—161:; hier 161) Eınen weıteren Angrıiff, ebenfalls diese
Monographie, ahm der Zu Seeberg-Kreıs gehörende Ernst Benz: Eıne Verbrennung
VO  3 Böhmes Schritten. Aus dem Jahre 1865 (ebd., 106—113; hier HO—113) VOIL.

Erich Seeberg: Die verlorene Handschritt. Zur Geschichte der Meıster Eckart
Ausgabe. In Nationalsozialistische Monatsheftt (1937),; 86, 386—39/; hıer 395

Heıinric. Bornkamm : In eigener Sache In Deutsche Theologie I9
169— 171 Bornkamm legte der Leserschaft die Kernsatze VO:  D Seebergs Angriften 1n der
FG un in den NS-Monatshetten Vor und bemerkte A71e „Ich mir nıcht Z die
wirklich 1U schon belustigende Vieltalt der Angriffsmethoden un Verleumdungen bıs
hın dem Kreuzspinnenrätsel mıit el EG Worten ausreichen: charakterisıeren
un! lasse daher die angeführten Satze ur sıch sprechen.“ Nıcht gewillt, dem Nıveau
Seebergs fo C beschränkte sıch Bornkamm aut die Zurückweıisung VO wel
Unwahrheiten: Vortrag Seebergs unsachlıch angegriffen und die DFG-FEdition dis-
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Daiß die NS-Monatshette Seebergs verhetzenden Artikel die Spitze der
Maı-Nummer gestellt hatten und 7zusätzlıch durch iıne Vorbemerkung der
Schriftleitung stutzten, spricht für Seebergs ausgezeichnete Verbindungen
ıdeologischen Trägern der NS-Herrschatt. Hans VO Soden, Vorsitzender
der „Gesellschaft für Kirchengeschichte“, hat in 1N- und kraftraubenden
Korrespondenzen die Kontroverse glätten wollen, weıl allzu deutlich sah,
W As alles hıer auf dem Spiel stand: die Kultur des Umgangs Kirchenhi-
storikern, die Hıneinzerrung der polıtıschen Macht in wissenschaftliche Aus-
einandersetzungen und die Fxıstenz der ohnehin nıcht sehr lebenskräftigen
„Gesellschaft für Kırchengeschichte“. Als Seeberg sıch uneinsichtig zeıgte,
legte Hans VO  a} Soden seiın Amt nıeder, schied A4US der „Gesellschaft für
Kirchengeschichte“ AuUus und beendete den ezug der „Zeıitschrift für
Kirchengeschichte“.  *.06 eıtere Austrıtte schlossen sıch (Bornkamm, Rük-
kert, Beyer, Liıetzmann, Müller, Krüger, Köhler, Mulert, Dreß,
Dinkler, VO  n Campenhausen, Jannasch). Seeberg tırug Heussı VO Sodens
verwalstes Amt och Heussı winkte nach Rücksprache miıt VO Soden
ahb_. ©>

In seıiner politischen Vorstellungswelt 1St Bornkamm gepragt SCWESCH VO

den Ideen des starken Nationalstaates, der Volksgemeinschaft und des STaats-
männischen Führertums. 1)as Kategoriensystem eınes neuzeıitlich-modernen
Politikverständnisses (von der Gewaltenteilung bıs ZuU Schutz der individu-
ellen Menschenrechte) lag iıhm tern. Hıerin unterschied sıch nıcht VO

vielen Angehörigen seıner akademischen Generatıon. Eın Briet des mıiıt OoOrn-
kamm freundschafrtlich und wissenschafrtlich in der gemeiınsamen Herausgabe
des „Archivs für Reformationsgeschichte“ verbundenen Freiburger euzeıt-
historikers Gerhard Rıtter, der das ja 7U „Dıiktatur“ erhielt nıcht des
„Führerprinzips“ willen, sondern zugunsten orofßer Reformen sprach

kreditiert haben Gegen die Invektive VO  - der „schönen Karrıere“ machte Born-
kamm den Gedanken geltend, da{ß durch s1e uch dıe Theologische Fakultät Leıipzıg, die
ıhn berufen habe, iın Mitleidenschaft SCZOSCH werde. Seeberg hat ın eiınem Briet Hans
VO Soden erklärt, mıiıt den Heltern bei der schönen Karrıere habe sıch selbst gemeınt
vgl Dinkler Theologie und Kırche, a4.a2.0 |Anm. 223 Do 24 1) Außerdem wart
Bornkamm „undeutsches Verhalten“ VO  $ Bornkamm arbeıte ın eıner kritischen un:
zugespitzten Lage bewuflt den Ausländern ın die Hände Seinem Tagebuch hatte Born-
kamm 193/ aAnvertraut: „Erschütternde Predigt VO Doerne: Richtet nıcht
Ganz persönlıch getroffen: Wıe mıt dem Angriff VOoO Seeberg christlich tertig werden?“
(NL Bornkamm).

Dıiınkler: Theologie un: Kirche, a.a.0 (Anm 22), Dok 24n Hans VO  - Soden
ein1ıge Fachkollegen und Mitglieder der Gesellschaft tür Kirchengeschichte VO

25 1937
Ebenda, Do 24.1; Dok 24  D
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ohl auch Überlegungen Bornkamms AUS. Von seinen polıtıschen eıit-
iıdeen her, die AUS dem Erlebnis des Ersten Weltkrieges und der nıcht tunk-
tiıonstähigen Weı1marer Demokratie geboren N, hat Bornkamm einen
polıtischen Brückenschlag ZU Natıionalsozialismus vollziehen können.
Optimistischer als Rıtter, der den Staat nıcht entscheidend 1N-

kommen sah, weıl Hıtler eın Parteiagitator und eın wirklicher taatsmann
sel, hat Bornkamm seıne polıtischen, sozlalen, volksgemeinschatftlichen und
staatsmännıschen Wunschbilder auf den nationalsozialistischen Staat projJ1-
Zziert. Seine Schrift „Vom christlichen. nationalen Soz1ijalısmus“ 4UusSs dem
Jahr 1935 1St dafür ein sprechender Beleg  67 Sıe thematisierte die Idee der
Gemeinschaft, welche als antılıberalistische und -subjektivistische Gestal-
tungsgröfße den Kern VO  5 Bornkamms damalıger polıtischer Identität bıldete,
auf der Ebene des soz1ıalen Lebens. „Der Sozialismus 1st Schicksal. Er
WAar Bornkamm zufolge deshalb, weıl Erster Weltkrieg und außerer Druck
der Sıegermächte 1im Innern Deutschlands kategorisch den soz1ıalen Ausgleich
torderten. Dıie Ideenprojekte des christlichen Soz1ialısmus in verschiedenen
Ländern und Kulturen Furopas während des 19. Jahrhunderts hätten sıch
allesamt als nıcht durchsetzungsfähig erwıiesen. Dıiıe Spielarten des „radıkalen
Soz1jalısmus und Kommunısmus“ kamen zivilısatorısch nıcht ın Betracht.
Unter diesen Voraussetzungen erblickte Bornkamm im Nationalsozialismus
ıne Resultante VO ımpulsgebenden Entwicklungen a4aus den sozıalıstıschen
Gestaltungsversuchen der Vergangenheıt un: dem Druck der Gegenwart.
Als Stärke des Nationalsoz1ialismus galt in seinen ugen, da{fß hıer nıcht
theoretische Forderungen und Prinzıpien Gestalt W hätten. „S5on-
dern Nationalsozialismus weılß sich als die Forderung des Volkes das
Volk Nationalsozialismus 1sSt das begriffsgewordene Lebensgesetz des
Volkstums schlechthin“ (ıim Orıgıinal N)68 Hıer lossen bei
Bornkamm ohne die Einschaltung rationaler soziologischer Kontrollin-
Stanzen Gemeinschaftsidee 1mM volkshaften ınn und sozialıstische Idee
Zugunsten des Nationalsoz1ıalısmus ıneınander.

In seıner Bejahung des deutschen (und christlichen) Volksstaates hat sıch
Bornkamm dazu verstanden, den rassenpolitischen Ma{fißnahmen des NS-
Staats zumindest nıcht wıdersprechen. Wenn auch 933/34 als Rektor
der Universıität Gießen in der Durchführung des „Gesetzes Zur Wiederher-
stellung des Berutsbeamtentums“ VO 7. Aprıl 1933 unter Juristischem
Handlungszwang stand und iın Wel Fällen betroffenen jüdıschen Hochschul-
ehrern kollegial halt, ® ann doch seine ötfentliche Rechtfertigung der

Rıtter Bornkamm VO 20393 1933 In Klaus Schwabe / Raolt Reichardt
(Hrsg.) Gerhard Rıtter. Eın politischer Hiıstoriker 1ın seinen Brietfen. BoppardRhein 1984, 67, Anm 734 (Schriıften des Bundesarchivs 39

Heıinrich Bornkamm : Vom christlichen ZU natiıonalen Sozialısmus. Franktfurt/
O3 (1935) uch in: Glaube und Volk 1n der Entscheidung (1933); 8$5—99

68 Ebenda, 4
Es handelte sıch Prof. Dr Georg Jatfe (Theoretische Physık) un Prot. Dr
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Universıitätsreinigung nıcht übergangen werden. Entsprechende Stellen
finden sıch in der Rektoratsrede und in der Ansprache VOTr den Rhein-Maını1-
schen Studentenführern.”  O Bornkamm hat das Ite Testament als unverzıicht-
bare Glaubensurkunde auch für das Christentum in Deutschland, nıcht aber
das Judentum verteidigt. Zumeiıst wenig auffälliıgen Stellen, aber deutlich

tinden sıch in seinem Schritttum der Dreißiger Jahre ımmer wieder
Satze, die auf kulturelle und politische Anımosıtäten das Judentum
hinweisen.  Z egen die FEskalationen der NS-Judenpolitik mıt den Angel-
punkten 1933,; 1935,; 19358 und 1941 $f hat Bornkamm nıcht weıter reagıert.
In welcher orm dies den Bedingungen der NS-Diktatur für eınen
Hochschullehrer möglıch Wal, erührt iıne Grundfrage. Aus der national-
staatlıchen Vorstellungswelt Bornkamms resultierte seine Zustimmung 7Ur

nationalsozıalıstischen Aufßenpolitik iınsbesondere 1m Jahr 1938 Er etrach-
tetie die Annexıon ÖOsterreichs und die Einverleibung des Sudetenlandes als
einen Entstehungsakt „des großen deutschen Volksstaates“. In seiner bereıts
erwähnten Verteidigungsschirft VO  5 1947 stellte Bornkamm diesem
Punkte durchaus zutreftend fest: „Auch darın habe iıch nıchts anderes
ausgesprochen, als W as damals dıe gemeınsame Überzeugung des weıtaus
gröfßten Teıles des deutschen Volkes, gleichgültig ob Parteigenosse oder
nıcht, WAar Dafß diese Wiıedervereinigung mMit verwertlichen Mitteln erreicht
worden WAal, 1St damals den allermeısten VO uns verborgen /Z  gewesen.“ In
der Tat haben viele Zeıtgenossen die außenpolitische Strategıe Hıtlers VO

1938 als Lösung der auf Gebiete deutscher Nationalıtät beschränkten Staats-

Margarete Bieber (Klassiısche Archäologie). Am 5 November 1933 chrieb Margarete
Bieber aus Oxtord Bornkamm eıinen Briet, der in der Formulierung gyipfelte: „Es 1St
überflüssig versichern, w1ie tief dankbar ıch Ihnen für Ihre bewiesene Hıltsbereit-
schaft bın (PA Bornkamm /UAL [beglaubigte Abschrift]).

Bornkamm : Sendung, a.a.0 (Anm. 3), „Wo d1e Gesamtordnung des völkı-

des Volkstums über dem Schutz der Lehrfreiheıit. Ic weılß, WwI1e heikel und erantiwor-
schen ase1ıns tiet geschädigt wird durch wissenschaftliche Lehre, steht der Schutz

tungsvoll die Aufgaben des Staates hıer se1ın können, aber das darf un: nıcht hindern,
das auszusprechen. Dıie tragischen Konftlikte, die dabei ausbrechen können, gehören
den Schmerzen, denen die Menschheıit wächst.“ Ders.: Hochschule un Natıo-
nalsozıalısmus. In Gegenwart un! Zukuntt. Hochschulbeilage des Darmstädter Tag-
blatts VO 10. Maı 1934 „Dıie Tatsache, daß die Universität all die Jahre hindurch
abseıts gestanden hat VO  w} der großen Bewegung, die durch das olk hindurchging un!
auf der anderen Seıte die allzu deutlich VOTLT Augen liegende Tatsache, da{fß die Universität

mıit Menschen nichtdeutschen Blutes ın einem ungeheuerlichen Ma(ße ber-
tremdet DEWESCH 1St; 1St der außere Ausdruck dafür, 1n welcher inneren Verworrenheıt
un Schwierigkeit sıch die Universıität befunden hat.“

A Bornkamm : Sozialısmus, a.a.0O (Anm. 67), („Der Fluch, den der Jüd1-
scher, ber uch Mitwirkung deutschen eıstes geschaffene radıkale Soz1ialısmus
und Kommunısmus für die Welt bedeutete, War eigenen Leibe schmerzlichsten
ühlbar ebd., 10 („Stöcker, der mıiıt dem Bauernzorn Luthers den Mantel VO

Judentum herunterri 3 ders Dıie deutsche Sendung der evangelıschen Kırche.
Berlin O3 (1939)s („Das Judentum, nıcht einmal in der Theorie des Nıhıliısmus PIO-
duktivVéééeiäigungsschrift, a.a.0O (Anm. 37 51
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und Nationalfrage angesehen. Auf einem anderen Blatt stand die Expansıons-
politık nach der Enttesselung des Z/weıten Weltkrieges. Ihr hat Bornkamm
seınen Beitall dann nıcht mehr gezollt.

Be1 aller faktiıschen oder blofß projektiven Übereinstimmung ın polıtischen
Teilbereichen W ar be] Bornkamm die (Gsrenze ZU Nationalsozialismus dort
SCZOSCI, einander ausschließende relıg1öse Prinzıpien auf dem Spiel
standen. Dıie Differenz zwıschen Chrıstentum und „völkıscher Weltan-
schauung“ oder mMiı1t dem Titel einer Bornkammschen Publikation daUSSC-
drückt zwischen „Chrıistus und den Germanen“ (1936) ISt eın Gegenstand
seiner permanenten Auseinandersetzung gewesen. Der „Totalıtätsanspruch
des Evangeliums“ und die Totalıtät des Nationalsozıialiısmus, sotern S1e nıcht
auf den Raum der Politik beschränkt blieb, sondern ın Gewıssen und
Glauben des Menschen eingriff, schlossen einander 4aus Als Hochschultheo-
loge und seıit 1935 als Präsiıdent des „Evangelischen Bundes“ gleichermaßen
iın Verantwortung gestellt, hat Bornkamm einen publizistisch intensıven
Weltanschauungskampf die Entkirchlichungs- und Dechristianıisıe-
rungstendenzen ın der deutschen Gesellschaft geführt. Mıtunter gelangen
dem geschulten Stilisten dabeı Satze in der Qualität volkstümlicher Sen-
tenzen „Das Evangelium 1st eın Salz, das eın Volk VOT Fäulnis schützt“ oder
auch „Die Schärte des Gewı1ssens entscheidet über das Leben eınes Volkes
Der kırchenhistorische Fachmann meldete sıch in diesen apologetisch-pole-
mischen Schriften Wort mı1ıt geschichtlichen Exkursen über die Christianı-
sıerung Deutschlands und die adurch geschaffene Macht des Faktischen.
Bornkamm Zzerstorte die völkisch-nationalsozialistische Legende VO  3 „Karl
dem Sachsenschlächter“, dıe 1mM NS-Geschichtsbild dem Erweıs der 1U

CrZWUNSCHNCH Bekehrung der (sermanen ZU Christentum dienen sollte.
„UÜber diese rage ann InNnan heute die Akten schließen. Die Germanen
haben das Christentum, VO spateren Ausnahmen abgesehen, treiwillig
ANSCHOIMNMINECN. Dıie Unterwertung der Sachsen durch arl den Grofßen se1
W1€e auch in dem ammelwerk deutscher Hıstoriker „Karl der Grofle oder
Charlemagne?“ festgestellt „eIn Stück fränkischer Eroberungspolitik,
nıcht christlicher Missionsgeschichte

Neben den publizıstischen ÄAußerungen ann auch auf iıne Reihe praktı-
scher Beispiele verwıesen werden, welche Bornkamms Aktıvıtäten 1m Welt-
anschauungskampf belegen. Die Skala reicht VO  w der Teilnahme „Erfurter
Kreıs“ (dessen Ansprüche ZuUur Ablösung der deutsch-christlichen Dekane
den Theologischen Fakultäten, TF Reorganısatıon des Fakultätentages, T
Ableistung des Amtseıdes DUr un Vorbehalt der clausula Petr1 und ZUT

Trägerschaft des kiırchlichen Lehramts „ die Substanz des nationalsozialıi-
stischen Führerstaats“ gyıngen), über die Posıtionierungen iım „Evangelischen

73 Heinrich Bornkamm : Christus un! die Germanen. Berlin 1936 Il Sonderdruck
aus:!: Wartburg. Deutsche Evangelische Monatsschrift 2‚ 1936 mehrere Auflagen).

Bornkamm : Deutsche Sendung, a.a.0 Anm:71);
Bornkamm : Christus,; a.a.CV (Anm. 73),
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Bund“ bıs Z.U5E Abwehr der Pläne VO  5 führenden Gröfßen 1mM NS-Parte1i- und
Staatsapparat, die Theologische Fakultät Leipzıg stillzulegen.”®

Politische Dimensionen besafß der Weltanschauungskampft, die Verteidi-
SUuNg VO Platz und Funktion des Christentums in der deutschen Gesellschatt
und 1im Staats- und Wissenschaftsgefüge nach unterschiedlichen Seıten. In
ıhm manıtestierten sıch eın Unruhe- und Störpotential, das den Machthabern
höchst unbequem WAar. Umgekehrt darf INa  w seıne begrenzte Reichweıiıte
nıcht übersehen, autete das Problem doch, in welchen soziologisch-polıiti-
schen Applikationen die Christlichkeit der Gesellschaft gedacht War Da
Bornkamms politisch-soziale Welt 1in der Gemeinschaftsidee, ın den Vorstel-
lungen VO  w} natıonaler Macht, Ehre un IDienst SOWIl1e in weıteren Punkten
MmMI1t der Politik des S-Staates als teilkompatıbel erscheınt, WAar die Chriıst-
ichkeit der Gesellschaft L11LUTE teilweiıse ıne Infragestellung des Nationalsoz1a-
lısmus: seıner Auswüchse 1m Sıttlıchen, im Religiösen und be1 der Handha-
bung der VO  a (zott anvertrauten obrigkeitlichen Macht

Nachdem Bornkamm bereıts 1937 ın seınem Gedenkartikel für die „Göt-
tınger Sıeben“ ıne noch leise Kritik willkürlichem Gebrauch der Obrig-
keitsmacht angemeldet hatte,// 1St 1mM Verlaut des Zweıten Weltkrieges
innerhalb dieses Themenkreises immer weıteren Einsichten durchge-
stoßen. ntgegen Jandläufigen Meınungen, die das deutsche Luthertum bıs
F bıtteren Ende 1in unkritischer Staats- un:! Obrigkeitsaffirmation VCTI-

harren sehen, haben sowohl Bornkamm W1€ weıtere Lutheraner hıer ıne
ıntensıve theologische und soz1ıalethische Reftflexion betrieben. Bekanntestes
Beispiel 1st der „Freiburger Kreis“. Es äfßt aufmerken, dafß Bornkamm , der

Der „Erturter Kreıs“ bedarf noch näherer Erforschung. Dıie bislang aufschlufß-
reichsten Notizen ihm finden sıch bei Leonore Siegele-Wenschkewıitz: Dıiıe Theolo-
gische Fakultät 1m rıtten Reich ‚Bollwerk Basel‘. In Semper apertus. Sechs-
undert Jahre Ruprecht-Karls-Universıität Heidelberg 6—1 Festschriutt in sechs
Bänden. Berlin / Heidelberg / New York / Tokio 1985 3! 503—542; 1er 518{ FEın
„Kurzes Protokall der Bes rechung in Erturt 1934“ SOWI1Ee eine Teilnehmer-
liste sınd 1im Born alılı ef alten (BI PEF Bornkamm legte in Erfurt eın
Positionspapıier VOT „Betr. Promotionen, Ehrenpromotionen, Habilitationen“
(BI 0—8 UÜber Bornkamms wissenschaftspolitisches Wıiırken eLtwa uch 1m Pro
CONLTra ZUuU Fakultätentag, Z Stellung der Theologischen Fakultäten 1m Universitäts-
verband un: ber die Vorstöße e1m Reichserziehungsminıisterium mu{ß anderer
Stelle berichtet werden.

Heinric. Bornkamm : Die Göttinger Sieben. Eıne Jahrhundert-Erinnerung. In
Wartburg (1937 I” 333 —340 Bornkamms Darlegungen nıcht Kon-
stiıtutionalısmus, sondern der „Protestation des Gewiıssens“ pflichtwidrige
Handlungen orıentiert, weıl auft die 1837 VO hannoverschen Könıg abgeschaffte Ver-

„reine Eınsatz für Ehre, Recht und Freiheit“fassung eın Eı geleistet worden WAar. Der
ftessoren-durch die Göttinger Sıeben überstrahle die „Schattenseıte des politischen Pro

tums“”, über das Heinric VO  - Treitschke spater harte Urteıile gefällt habe (335 un:
340

Kurt Nowak Gerhard Rıtter als politischer Berater der EK  © (1945—1949). In
Vıctor Conzemius u. (Hrsg.) Dıie Zeıt nach 1945 als Thema kirchlicher Zeıtge-
schichte. Referate der internationalen Tagung ın Hünigen / Bern (Schweız) 1985 (SOf-
tingen 1988, 235—7256
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Reformationshistoriker, sıch während des Zweıten Weltkrieges auf ein The-
mengebiet begeben hat, das bisher VO  — ıhm nıcht beabeıiıtet worden WAarT. Ent-
standen 1St daraus die erstmals 1950 1ın der „Historischen Zeitschritt“ erschie-
NEeCNC Studie „Die Staatsıdee 1M Kulturkampf“_79

„Das historische Problem, sıch schon tesselnd CNUß, erhielt in jenen
Jahren ıne esondere Dringlichkeit durch die Auseinandersetzung 7zwischen
dem nationalistischen Staat und den Kırchen. Der 7zweıte Kulturkampf, in
dem WIr standen, lenkte VO selbst den Blick auf den ersten zurück.  «30 So
bedeutsam, Ja exıstentiell wichtig diese Seıte des Themas WAaTr, dıe andere
Seıte, die rage nach Möglıichkeıiten, Sınn un renzen staatlıcher Machtaus-
übung W ar einahe noch wichtiger. 1)as Herzstück VO  — Bornkamms Unter-
suchung WAar die „Krısıs des Staatsgedankens“. Mıt dieser Formulierung
nahm Bornkamm Jakob Burckhardts Begrıift VO der „grofßen Krisıs des
Staatsbegritfs“ 4aUus den „Weltgeschichtlichen Betrachtungen“ aut. Burck-
hardt hatte in der modernen Politik die Paradoxıe aufgedeckt, dafß 1mM elit-
alter der Volkssouveränität alle politischen Kräfte auf einen starken Staat hın-
strebten, n des pluralistischen Widerstreites in der Setzung der 7Zwecke
des Staates dieser jedoch keinen wirklichen Unterboden mehr besafß Die
Staatstorm wurde ımmer diskutabler und zugleich der Machtumfang des
Staates immer größer. Dıie Folge WAar: taumelte zwiıischen Omnıipotenz un
Schwäche hın und her Er sollte alles können, aber nıchts mehr dürten. Eıne
analoge Konstellation beobachtete Bornkamm für Preufßen. Die altpreufßi-
sche Staatsıdee se1 Bismarcks eıt längst in sıch gespalten BCWECSCH, des-
gleichen die liberale Staatsıdee, dafß auf den Staat die unterschiedlichsten
Anmutungen zukamen: Bejahung des Kulturkampftes, Verneinung des Kul-
turkampftes. Dıie weltanschaulichen Überfrachtungen des Staates durch Altli-
berale, Deutsch-Konservatıve, Nationalliberale, Liberale ust. und dies
zumal im Hinblick auf eın sensıbles Gebiet w1e€e die Religion entleerten
den Staat seiner selbständıgen Autorität. Bismarcks Leistung estand in
Bornkamms Interpretation darın, auf der Basıs eıner genuın politischen Staat-
sidee den paradıgmatischen Ausgleıich 7zwischen Politik und (katholischer)
Religion gesucht haben, womıt alle beteiligten Konfliktparteien enttau-
schen mußte. Der Skopus der Studıie War die Demonstratiıon einer „elastiısch
und praktısch verstandenen Staatsräson

In ihren staatspolitisch-ethischen Teilen ann Imnan die Studie Wwel
Aspekten verstehen. S1e W ar gerichtet alle Formen des Weltanschau-
ungsstaates iıne klare Botschaft die Adresse des Nationalsoz1ialısmus
und S1e War bemüht die Ausarbeıitung eınes Verständnisses VO  5 Staats-
rason und staatsmännıs chem Handeln, das den Dımensionen des Politischen
entsprach. Sollte eın Zutall se1ın, dafß Gerhard Rıtter iın Freiburg 1m eLWwWwa

Heınric. Bornkamm : Dı1e Staatsıdee 1mM Kulturkam Mıiıt eiınem Nachwort ZU
Neudruck. Darmstadt 1969 (Sonderausgabe Reihe „Libe 11“, GGXGID).

ben d,
81 Ebenda, 59— 73
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gleichen Zeitraum miı1t Ühnlichen Problemen rang, nämlıch ine Staats-
qualität jenseı1ts eines brutalen Machtstaatsgedankens und jenselts VO Staats-
theorien 4UuS dem Geilst der Utopie?®“ Nıcht Ideen oder „Naturkräfte“ der
Natıonen C dıe dauerhaftes staatliches Handeln ermöglıchten. Allein
die „historiıschen Staaten“, welche die divergenten Kräfte in der politike
techne zusammenbanden, gyarantıerten das Staatswohl. In NUCEC steckte in sol-
chen Überlegungen dle Botschaftt des politiıschen Pluralısmus, auf jeden Fall
aber der Appell Z friedlichen Zusammenleben der Kontessionen, WL

I1a  a das (GGesamtpanorama des preußischen Kulturkampfs 1m Auge ehielt.
Kurt-Victor Selge hat in seiner Rede bei der Heıidelberger Akademischen

Gedenkteier für Heinrich Bornkamm VO 21. Juniı 1978 1m ortgang des
Drıitten Reiches VO eiınem „Verfliegen der MUlusionen“ gesprochen.“” Wıe
weıt dieser Prozefß während der Jahre des Z weıten Weltkrieges gediehen 1St,
geht 4aus Bornkamms theologischen Deutungen der nationalen Katastrophe
hervor. Er hat s1e 1n Vorträgen einem breiten protestantischen Publikum
nahegebracht. Hervorzuheben 1St der Vortrag VO  5 1942 „Der verborgene und
der offenbare Gott“”, ine Paränese, die dazu ermutigte, in den Rätseln und
Dunkelheiten der Geschichte (sottes and tassen und sıch VO  5 falschen
Götterbildern nıcht irrıtıeren lassen. Dieser Vortrag IsSt einem Bestand-
teıl des Lehrbrietprogrammes der Theologischen Fakultäten Bonn und
Leipzıg geworden.“” In einem Vortrag VO 1944 schilderte Bornkamm in
handgreiflicher ahe JLE Zeitgeschehen die Korrumpierung und Depravıe-
rung der geschichtstragenden Gröfßen Volk, Recht; orofße Männer. Das olk
se1 Z „Masse“ verzerrt, das Recht habe sıch iın „angemaßtes Recht“ und
damıt ZuUuUr nackten Gewalt verkehrt. Beı1 den großen Männern verwıes Orn-
amm 1 Anschlufß Luther auf deren Gegenbilder, die ‚Aften der Wun-
dermänner“, ein Oopos lutherischer Herrschaftskritik, dem schon vorher
durch Eivind erggraVv die Bahn gebrochen worden war. uch die theolo-
gischen Kategorıen Schuld und Gericht nahmen breıten Raum e1n.

Gerhard Rıtter: Machitstaat un! Utopıie. Vom Streıt dıe ämonı1e der Macht
se1it Machıiavelli un: Morus. München 1940 (2 Au 1941; und ufl
1947 erschien das uch dem Titel Dıie Dämonie der Macht. Betrachtungen über
Geschichte un: Wesen des Machtproblems 1m politischen Denken der Neuzeıt. Stutt-
gart 1947 (umgearbeıtet).

Selge: Bornkamm, a.a.0O (Anm. 1, WL7
Heıinrich Bornkamm : Der verbor eNEC un! der otfenbare (30€£ (1942) Lüneburg

1946 (auch 1in: Lehrbriete der Ev.-Theo Fakultät der Universität Bonn ihre be1i der
Wehrmacht stehenden Kommilitonen. Neue Folge in Gemeinschaft mıiıt der Theologi-
schen Fakultät ın Leipzı1g, Jg 1944, Nr. 1L:1— Zur Fernausbildung Heıner Faulen-
bach Theologisches Fernstudium 1m IL Weltkrieg. Die Lehrbriete und Feldunter-
richtsbriete der Bonner theologischen Fakultäten. Bonn 195/

Heıinrich Bornkamm : Gott un die Geschichte nach Luther (1944) Lüneburg
1946, (Theologıe un Verkündıigung. Gemeinverständliche Vortrage un Abhan
lungen); Eivind Berggrav: Der Staat un der Mensch. Stockholm / London/ Zürich /
New ork 1946 bes das Kapitel „Wenn der Kutscher trunken ıst“)
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Unter dem Datum des Oktober 945 erging seıtens der Abteilung Volks-
bildung ın der Landesverwaltung Sachsen tolgender Brieft Heınrich Born-
kamm : „Auf Grund der Verordnung der Landesverwaltung Sachsen über den
personellen Neuautbau der öffentlichen Verwaltungen VO 1945
können Sıe nıcht mehr 1m öftentlichen Dienst beschäftigt werden. Gemäfß
der Verordnung der Landesverwaltung Sachsen über die Beschäftigung 1m
öttentlichen Dienst VO' 1945 1St Ihre Tätıgkeit daher mıiıt dem
1. Oktober 945 eendet. Nachzahlungen VO  5 Dienstbezügen oder

«86Abschlägen werden nıcht geleistet.
Mıt dieser Entscheidung War der Ordinarius für Kirchengeschichte der

Universıität Leıipzıg und Präsıdent des Evangelischen Bundes unversehens
eiınem „Fall geworden. [)as Schriftstück, welches Bornkamms wissenschaft-
liche Lautbahn unterbrach, hat eınen spannungsreichen Hintergrund. Wenn

bei anderen „Fällen“ in der deutschen Universitätstheologie nach 1945
wa beım „Fall Kıittel“ möglich iSt, über Recht oder Unrecht der CNISPFE-
chenden Entnazıfizıierungsentscheidungen auf der Basıs des wıissenschaftlı-
chen und polıtischen Wıiırkens der Betroftenen einigermaßen ANSCMICSSCH
urteıilen, versagt dieses Vertahren be1 Heıinrich Bornkamm. Der admıinı-
stratıven Unwiderruflichkeit der Dienstentlassung, die den Kırchenhistoriker
als nazıstisch abstempelte, stand ıne orofße Fülle VO Leumundszeugnissen
enNtgegeN, welche Heınrich Bornkamm bescheinigten, ein Gegner des Natıo-
nalsoz1ialısmus SCWCECSCH se1in. Neben Albrecht Alt und Altfred edo
Müller, den Kollegen VO  - der Theologischen Fakultät, haben sıch für Born-
kamm U, der Staatsrechtler Erwın Jacobi, eın 1935 als „Mischling ersten
Grades“ VO der Uniıversıität Leipzıg entternter Gelehrter, SOWl1e die Leıip-
zıger Rektoren Bernhard Schweitzer und ans-Georg Gadamer MIt ach-
druck eingesetzt.®” och gewichtiger WAar dıie „Bestätigung über den
erbrachten Nachweis der antıtaschistischen Betätigung für Herrn Prof
Heıinrich Bornkamm“ durch den Sonderausschuß des Antitaschistisch-
Demokratischen Blocks Sachsen. S1e datierte VO Z Februar 1946 und kam
einer vollständigen Rehabilitation gleich, ohne treiliıch die administrative
Entscheidung iınhibieren können.  88 Es blieb Bornkamm lediglich erlaubt,
die Verwaltung des Kirchengeschichtlichen und Christliıch-Archäologischen

Bornkamm / UAL, Bl (Albrecht Alt Rektor der Universıität Leipzıg VO
November 1945); Bl (Alfred Dedo Müller VO: November BI 60 (Erwın

Jacobi VO 3. November 10 (Bernhard Schweitzer VO November 1945
mıiıt „warmster Befürwortung“ des Antrags der Theologischen Fakultät auf Revısıon des
Urteıls); BL: (Hans-Georg Gadamer VO: 16. Julı 1946 Z entsprechenden
[Zweıt-]JAntrag der Fakultät VO 3. Junı 1946 mıt Unterstreichung der Dringlichkeit
VO Bornkamms Wiıedereinstellung).

Ebenda, Bl
88 Ebenda, Bl
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Seminars weiterzuführen. Dıie Nennung auft der Dozentenliste und dıe Abhal-
tung VO Lehrveranstaltungen blieb Bornkamm ausdrücklich untersagt.

Was Bornkamm ZUr 4ast gelegt wurde, W ar seine Mitgliedschaft iın der S,
wobe!ı INa  b otfenbar weder die Kurze der Mitgliedschaft noch auch die
Ablehnung eınes Beıtrıtts AT würdıgte. An NS-Organısationen
bzw angeschlossenen Verbänden hat Bornkamm nNnur noch dem NS-Dozen-
tenbund (1938 1945 überführt AuUus dem NSLB und der NSV (1933—1945)
angehört, Mitgliedschaften, die eın ernstliches Gewicht besaßen. Wıe wenıg
admıiniıstrative Entscheidungspraxıs und Durchleuchtung der einzelnen Fälle
ineinandergriften, ist aus den weıteren Anschuldigungen Bornkamm
ersichtlich. Vorgeworten wurde ıhm die Verfasserschaft der Schritten
„Eckart und Luther“ und „Was erwarten WIr VO der eutschen evangelı-
schen Kırche der Zukunft?“S? Es handelte sıch also ausgerechnet
Schriften, die in den Kreıs der kämpfterischen Weltanschauungslıiteratur
gehören, während andere Publıkationen, dıe mıiıt größerem Recht hätten

ıhn verwendet werden können, al nıcht 1n den Blick kamen.
Dıie Bornkamm getroffene Entscheidung 1St 1Ur verständlich Aaus den

mannigfachen Widersprüchen der Reinigungspolitik ın der Sowjetischen
Besatzungszone der Jahre 1945/46, die gleichzeıitig miıt iınem Kompetenzen-
gerangel der beteiligten Personen und Institutionen sSOWwıl1e personenübergrei1-
fenden Aspekten der Leipzıiger Hochschulpolitik tun hatten.?9 ach der
Raumung der bisher VO  5 amerikanıschen Truppen besetzten Gebiete 1in der
Sowjetischen Besatzungszone hatte der Stadtkommandant VO Leipzı1g,
Generalmayor Trufanow, ın eiınem Gespräch VO Anfang August 1945 mıt
dem Rektor Prot Schweitzer und dem Germanısten Prot Theodor Frings
versichert, die politische Reinigung der Universıtät werde „nıcht r1goros
und VOTr allen Dıngen nıcht schematisch“ durchgeführt. Demgegenüber W ar

die Verordnung der Landesverwaltung Sachsen VO August 1945, auf die
im Entlassungsschreiben Bornkamms bezug IINWAar, schon erheblich
schärter ausgefallen. le einstigen Mitglieder der der 55, 5 des
NSKK, NSFK, NSDStB und des sollten 1im Staatsdienst nıcht mehr wel-
terbeschäftigt oder eingestellt werden. Die Folge WAar ıne Generalüberprü-
tung des Lehrkörpers. Um dem 1U  3 doch anlaufenden Reinigungsschema-
t1smus begegnen, unternahm die Universıität bei Vertretern der SMAD in
Leipzıg entsprechende Anstrengungen, die wiederum das Mifstrauen anderer
Stellen en. Dıie Abteilung Volksbildung ın der Landesverwaltung
Sachsen 11I1d das Zentralverwaltungsamt für Wissenschaftt, Kunst und Volks-
bıldung, ın Personalunion geleıitet VO  u Prot Dr Emil Menke-Glückert, Ver-

loren zunehmend FEinfluf(ß. Fs kam ZUF Bildung eıner Reinigungskommis-
S10N, die War dem Vorsıtz VO:  an Menke-Glückert stand, in der die

Ebenda, Verteidigungsschrift.
Näheres beı Helga Welsh ntnazıftizıierun un! Wiedereröffnung der Uniıver-

sıtät Leipzıg 5—1 Eın Bericht des damalıgen Rektors Protessor Bernhard
Sf:hweitzer. In V)hZ 339—372



Kurt Nowak

eigentliche Entscheidungsgewalt aber be1 dem KPD-Funktionär Egon
Dreger lag, dem Leıter des Personalamtes. Durch Dreger sınd Protessoren
und Dozenten auf die Entlassungsliste ZESETIZT worden. Dıie Entscheidung
über Bornkamms Dienstentlassung geht ;ohl ebentalls auf Dreger zurück.?!

Ausgesprochen verheerend für Bornkamm hat sıch ıne gutgemeınte
Unkorrektheit des Rektors Proft Schweitzer ausgewirkt. Als das Damokles-
schwert der Entlassung über Bornkamm un:! weıteren vier Ordinarien
schwebte, über dem politisch iın der Tat kompromaittierten Hıstoriker
Erich Maschke, hat Schweitzer yemeınsam mıt Angehörigen des Senats eın
Schreiben die deutschen Kommunisten 1in der Deutschen Zentralverwal-
tung für Volksbildung (Berlın) gerichtet. Als Mitunterzeichner dieser 41
t1on der VO Entlassung Bedrohten WAar der Protessor für physika-
lısche Chemıie, Bonhoeftfer, aufgeführt. Bonhoeffer 1aber hatte das
Schreiben Sar nıcht gesehen Grund SCHNUß, Schweitzer Täuschung und
unlautere Amtsführung vorzuwerten. Mehr geschadet als gEeENUtLZL haben iın
diesem Zusammenhang die Bemühungen VO Dr Andreas Hermes, dem
CDU-Vorsitzenden 1n der Sowjetischen Besatzungszone, der Leipzıger Uni1-
versıtät beizustehen.??

Während Bornkamm nach dem Entlassungsbescheıid durch die Verwaltung
des Kırchengeschichtlichen und des Christlich-Archäologischen Seminar
iımmerhin noch durch ıne Art Notdienstvertrag der Universität gehalten
wurde, iıne durchaus übliche Praxıs, welche die Betroffenen in iıne Posıtion
des Harrens und Hofttens VOESELZTE,; sınd immer wieder Anläute MM
worden, die Wiedereinsetzung Bornkamms erwirken. ach vielen VeIr-

geblichen Schreiben 1M Verlauf der ersten Monate des Jahres 1946 schien eın
Briet des Präsıdenten der Landesverwaltung Sachsen, Rudolft Friedrichs,
Landessuperintendent Lic Franz Lau der sıch ebenfalls für Bornkamm VCOI-
wendet hatte, einen Lichtstrahl We.rfen. Er enthielt die Formulierung, da{fß

91 Bornkamm / UAL, 23 (Landesverwaltung Sachsen / Zentralverwaltung für
Wiıssenschaft, Kunst un: Erzıehung [gez. Dr Menke-Glückert] Prot. Born-
kamm VO 30 Oktober Aus dem Schreiben geht die steuernde Rolle Dregershervor. Am Dezember 1945 schrıieb Bornkamm Rückert: „Immerhin haben die
besonnenen Elemente ın der Regierung eın Gefühl für das Groteske des Falles, der sıch

einem Schulbeıispiel der Universität entwickelt hat (NL Bornkamm / Kopıe).Besonders schmerzlich Wal, dafß Bornkamm auch Kanzelverbot für die Universitäts-
kırche hatte. Predigten 1m Rahmen der Universitätsgottesdienste 1935 — 1945 sınd erhal-
ten

Am Altjahresabend 1945 predigte Bornkamm ın der Nıkolaikirche. Er schloß dıe
Predigt ber Josua 1:9 mıiıt Worten VO Rudolft Alexander Schröder: „Das Jahr der
Straten/Und des Gerichts geht schlafen. /Ich komm, euch einzuladen /Ins Neujahrvoller Gnaden“ (NL Bornkamm).Bornkamm / UAL, Bl II außerdem Zu Gesamtzusammenhang Welsh Ent-
nazıfizıerung, aua C (Anm. 90), 2351 Über seın Selbstverständnis als Rektor und ber
seıne wissenschaftspolitischen Zielsetzungen hatte Schweıitzer in der allgemeinenDozentenversammlung VO August 1945 Auskunft gegeben („Ansprache des Rek-
LOFrSs der Unwversıität Leıipzıg, Protessor Dr Schweitzer im Concıliıum generale“.13 Schreibmaschinenseiten Bornkamm).

ZKG 103 and 1992/1



79Zeiterfahrung un: Kirchengeschichtsschreibung

mı1t posıtıvem Bescheid autf den Wiedereinsetzungsvertrag „zunächst“ nıcht
gerechnet werden könne.  23 „Zunächst“ bedeutete nıcht endgültıg. Am

September 1946 hat auch noch der promiınente Mediziner Prot Theodor
Brugsch, Vizepräsident der Deutschen Zentralverwaltung für Volksbildung,
für Heıinrich Bornkamm gutgesagt. „Auf Grund des Beschlusses des ‚Son-
derausschusses des Antifaschistisch-Demokratischen Blocks Sachsen‘, dafß
Herr Prof Dr Bornkamm den Nachweıis seiner antifaschistischen Tätigkeit
erbracht hat, haben WIr keine Bedenken seiıne Wiıedereinsetzung in den

u94öffentlichen Dienst.
Bornkamm MUu: diesem Zeitpunkt seıne Lage als aussichtsreich beur-

teılt haben, dafß seinen Verbleib in Leipzıg eınem Ruf in das Ordinarıat
der Berliner Universität VOTZOS- EW Magnıfizenz beehre ich mich CrSC-
benst davon in Kenntnıiıs SELTZECN, dafß der Dekan der Theologischen
Fakultät Berlin mich die Anfrage gerichtet hat, ob ıch einer Berutfung
die Uniiversıiutät Berlin Folge eisten würde. Herr Vizepräsıident Prot Brugsch
VO  - der Deutschen Zentralverwaltung hat ıne grundsätzlıche Erklärung
meınerseılts, ob iıch ernstlich eiınen solchen Ruf anzunehmen gewillt sel, Z
Bedingung für das Aussprechen eıner törmlichen Berufung gemacht. Ehe iıch
ine mich bindende Zusage yebe;, erlaube ıch mıir, w Magnıiıfizenz iıne
Mitteilung bıtten, Ww1e sıch mıiıt der Möglichkeıit der Wiedereinsetzung
iın meıne Leipzıger Professur verhält, nachdem meıne vollständige politische

«95Rehabilıtierung nunmehr eın halbes Jahr zurückliegt.
Was iın Berlın möglıch SEWESCH ware, hat in Leipzıg nıcht geschehen

können. Unentschieden bleibt, ob miıt dem Festhalten der Dienstentlas-
SUNg Bornkamms nıcht auch die Universıität un dem Rektorat Gadamers
einen Denkzettel erhalten sollte. Sıe galt als beherrscht VO bürgerlichen Ele-
mMentfen Der fast schon verzweıtelte Versuch, Bornkamm durch Transterie-
rung ın die Philosophische Fakultät, Vorlesungen und Übungen autf
dem Gebiet der Geschichte halten ollte, der Universität halten, schlug
fehl.?® ach einem Intermezzo in kirchlichem Dienst setizte Heinrich Born-
kamm seıne wissenschaftliche Lautbahn der neuaufgebauten Universıität
Heıdelberg fort Dort wirkte bıs seinem Tode

Am Weg Heıinrich Bornkamms in der NS— Ara zeıgt sıch, WI1e€e wenıg ıne
„individualpsychologisch rechtende, Ausnahmecharakter des Drıtten
Reiches haftende Deutung“ gee1gnet ISt, die Komplexıtät der Problemlage
erfassen. Der admıniıstratıve Schematısmus, der beı seiıner Dienstentlassung

Bornkamm /UAL, BL 25 (Präsıdent Dr Friedrich Landessuperintendent
Lic Lau VO 17. August

Ebenda, Bl 32 (Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung 1n der Sowjetischen
Besatzun ON  9 Abt für Hochschulen und Wissenschaft [ gez. Prot. Dr. Brugsch]
die heo ogische Fakultät der Universıutät Berlin VO September

95 Ebenda, BI (Bornkamm Rektor der Universität Leipzıig VO Z September
1946

Ebenda, BI 57 (amtierender Dekan der Philosophischen Fakultät [Klingner]
Landesregierung Sachsen / Mınısterium für Volksbildung VO Februar
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waltete und dessen Unbilligkeit damals ohne Ertolg bekämpten versucht
wurde, konnte TST recht keın gangbarer Weg se1ın, die Determıinanten und
Freiräume VO Hochschule und Wiıissenschaft 1ım Natıonalsoz1ialiısmus USZUu-
leuchten. Wer Heıinrich Bornkamm 1im Dritten Reich War und W as seın
Wirken als Kirchenhistoriker bedeutete, wırd vollständıg klar wahrscheinlich
TYTST dann se1ın, WenNnn die berufsspezifischen Verhaltensprofile der deutschen
Hochschullehrerschatt J] die auf soziokulturelle Entwicklungen
der longue duree zurückverweıisen, SCHAUCI ertorscht sind.?/

Seijer: Hochschullehrerschaft, a.a.0 (Anm. 10), 248
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